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Unhaltbare Lage im Snbetenland
Riesige militärische Vorbereitungen der Tschechen— Zurückziehung der Soldateska eine teuflische Menschenfalle, um Sudetendeutfche abzuknallen

Ganze Dörfer auf der Flucht — 7000 Menschen retteten sich in 36 Stunden über die Grenze

Was ein Geheimbesehl Prags enthält
Sebnitz,  23 . September . Im Verlaufe

der Gegenmaßnahmen, die von den sudcten-
deutschen Ordnern gegen die neue tsche¬
chische Tcrrorwelle unternommen wurden,
wurde heute vormittag u. a. der in in Nir-
dorf stationierte tschechische Gendarmerie-
Wachtmeister Karl Ricgert als Geisel
verhaftet.  Der am 12. Oktober 1909 in
Viska geborene Beamte, der sich ausdrücklich
als der tschechischen Nationalität zugehörig
bezeichnet, gab heute bei seiner Vernehmung
folgendes zu Protokoll : Allen Gendarmerie-
beämten sei ein Geheimbefehl  der
Prager Regierung Vorgelegen, worin sie an¬
gewiesen wurden , nicht zu schießen und ihre
Funktionen den Ordnern der Sudctendcut-
schen kampflos zu übergeben. Wie zahlreiche
andere Gendarmen im sudetendeutschen Ge¬
biet, so hat auch Riegert diesem Befehl ge¬
mäß gehandelt.

Mob weicht
tapferer Entschlossenheit

Wirkungsvolle Gegenmaßnahmen der Warns-
dorser und Rumberger Sudetendeutschen

Rumburg,  23 . September . Die Bevöl¬
kerung der sudctendeutschen Städte Warns¬
dorf und Rumburg und der umliegenden
Ortschaften, die nach der Annahme der eng¬
lisch-französischen Vorschläge durch die Pra¬
ger „Regierung" und dem heimtückischen
Scheinabzug der tschechischen Staatsgewalt
in unbeschreiblicher Freude in ihre Heimat¬
orte zurückgekehrt war und in der Nacht
zum 23. September dann den verbreche¬
rischen Anschlag der plötzlich zurückkehrenden
Sirovy-Banden erleben mußte, hat überaus
wirkungsvolle Gegenmaßnahmen ergriffen.

In einer spontanen Aktion wurden , ehe
die tschechische Soldateska in die Ortschaften
eindrang, die in diesem Gebiet verbliebenen
tschechischen Beamten , Zivil - und Militär-
Personen, soweit sie nicht mehr hatten flüch¬
ten können, sowie die Mitglieder des organi¬
sierten roten Pöbels als Geiseln  verhaf¬
tet. Allein auf dem bezeichneten Gebiet konn¬
ten bisher über 606 Tschechen und
Kommunisten  s i che r g e st e l l t wer¬
den. Bei ihrem Abtransport kam es zu stür¬
mischen Kundgebungen der Bevölkerung
gegen diese ihre Feinde und Peiniger , und
die FS .-Männer vermochten das Gesindel
nur mit Mühe vor drastischen Vergeltungs¬
maßnahmen zu beschützen. Am Freitagvor¬
mittag Lbcrbrachten nun Kundschafter die
Nachricht, daß die tschechische Soldateska die
Geschütze der auf dem Schöberberg befind¬
lichen Panzersorts gegen die Städte Warns¬
dorf und Rumburg gerichtet habe und daß
ferner ein Tankregiment im Anmarsch sei.
Daraufhin sandten die sudetendeutschen Ord¬
ner einen der verhafteten tschechischen Be¬
amten mit einer Weißen Fahne ins Lager
der anrückenden Mordbande und ließen den
Anführern Mitteilen, daß die 600 Geiseln
sosort an die Wand gestellt würden , wenn
die Tschechen ihre Drohung wahr machten.

Der drohende Angriff ist unterblie¬
ben,  ein Beweis dafür , daß der tschechische
Mob nur dort in Erscheinung tritt , wo er
einer wehrlosen Bevölkerung gegenüber an¬
gesetzt wird, nicht aber vor jener männlichen
Entschlossenheit, die gewillt ist, glcicbes mit
gleichem zu vergelten.

Durch diese Aussage des Gendarmen , die
jederzeit nachgeprüft und nötigenfalls dann
auch von den anderen als Geisel festgenom¬
menen Gendarmen bestätigt werden kann,
A nun einwandfrei und unwiderleglich be¬
werfen, daß die Sudetendeutschen durch die
sogenannte Prager Regierung in eine de»

absichtigte Falle  gelockt worden sind.
Man hat die Gendarmen ausdrücklich er¬
mächtigt, ihre Funktionen an die Ordner der
Sudetendeutschen abzutreten und hat dann
gegen die nämlichen Sudetendeutschen die
mit Maschinengewehren und Panzerwagen
bewaffneten HordenderRotenArmee
eingesetzt,  weil sie sich angeblich gewalt¬
sam die Staatsgewalt in ihrem Bereich an¬
gematzt hätten.

Dieser ungeheuerliche verbrecherische An¬
schlag, der allein in der letzten Nacht zahl¬
losen Deutschen das Leben kostete, wird so
beantwortet werden, wie man von jeher
Verbrechen beantwortet hat , die von heim¬
tückischen Mördern und nicht von Soldaten
mit Ehre im Leibe begangen werden.

«Men im Vormarsch
Außerordentliche militärische Maßnahmen
London,  23 . September . Die Prager

Korrespondenten des „Daily Expreß" melden
am Freitag , auf Anordnung des neuen tsche¬
chischen„Ministerpräsidenten " General Si-
rovy  seien am Donnerstagabend hinter der
sogenannten „tschechischen Magmorlinie " die

bisher dort schon in großem Umfange durch¬
geführten außerordentlichen mili¬
tärischen Maßnahmen  neuerdings
noch beschleunigt worden. Sonderzüge mit
Truppen und Kolonnen von Lastwagen roll¬
ten durch Dörfer und Städte - es böhmischen
Landes in Richtung auf die Grenze. Auch die
tschechischen Grenzbefestigungen an der pol¬
nischen und der ungarischen Grenze seien voll
bemannt . Dis Tschechen hätten jetzt über
900 000 Mann unter Waffen und könnten
weitere 3^0 000 bis 400 000 Mann schnell
einberusen. Gegen 23 Uhr am Donnerstag
wären bereits die ersten Reservisten, die am
Mittwoch einberufen worden waren , in den
Grenzstädten eingetroffen.

Auf der Fahrt von Troppau nach Reichen¬
berg passiere man überall Barrikaden in viel
größerem Umfange, als sie seinerzeit im Mai
errichtet wurden . Sie beständen zum Teil aus
umgeworfenen Eisenbahnwagen. In Neichen-
bcrg seien den ganzen Donnerstagabend hin¬
durch Truppen aus Prag eingetroffen. Die
Mehrzahl der Reservisten sei zwischen 3V und
50 Jahre alt gewesen.

Wieder Ueberfälle
Schreckensnacht in Graslitz — Neue Opfer hufsitischer Blutgier

Klingenthal,  23 . Scpt . Die in Gras¬
litz zurückgebliebenen Sudetendeutschen haben
eins Schreckensnacht hinter sich, die an Furcht¬
barkeit alles bisher Erlebte übertrifft . Die
Schießerei in den Straßen der Stadt hat die
ganze Nacht angedauert. Die Bevölkerung war
fast restlos in die Häuser geflüchtet, da die
tschechischen Soldaten mit Tankgeschützen und
Maschinengewehren ein rasendes  Schnell¬
feuer in den Straßen eröffncten. Das Haus
des Fleischermeisters Ridl in der Langengasse
in Graslitz wurde durch Tankgeschütze in Trüm¬
mer gelegt. Die Bewohner waren während der
Beschießung im Hause und entgingen nur da¬
durch dem Tode, daß sie sich zu Boden warfen.
Drei weitere Häuser wurden ebenfalls beschos¬
sen. In den Wohnungen ist großer Schaden
angerichtet worden. Drei Sudetendeutsche
wurden verletzt; einer von ihnen, Emil Weiß,
rettete sich mit einem schweren Einschuß im
rechten Arm nach Klingenthal. Drei andere
Einwohner, und zwar der Bürgermeister von
Graslitz, Karl Fuchs, Stadtsekretär Dr . Turba
und Stadtrat Winter, sind verhaftet worden.

Nach Berichten von Flüchtlingen haben die
Tschechen bei Graslitz Sprengungen  vor¬
genommen. Es bestätigt sich, daß vom Kürberg
bei Falkenau eine Batterie geschossen hat. Die
Kanonenschüsse waren in Klingenthal zu hören.
Das in Graslitz befindliche Militär und die
Gendarmerie sind am Freitag bis an die Orts¬
grenze von Markhausen vorgegangen. Silber¬
bach ist ebenfalls von Militär und Gendarme¬
rie besetzt, während Schwaderbach noch frei ist.
Bei dem Grenzort Schönwerth hörte man am
Freitagfrüh Schüsse. Auch jetzt kommen immer
noch Flüchtlinge aus dem Graslitz« Bezirk, die
auf Schleichwegen ans dem Wald kamen. Ueber
das Schicksal der zwölf Sudetendeutschen, die
am Donnerstag bei Heinrichsgrün beschaffen
worden sind, war auch am Freitag nichts zu
erfahren gewesen. Man hegt die schlimmsten
Befürchtungen.

Feige Mordkak
Die tschechische Soldateska hat am Don¬

nerstag drei Sudetendeutsche er¬
mordet.  Die Einzelheiten über diese feige
Mordtat enthüllen die ganze Vertiertheft des
Husfitengesindels. Nachdem Donnerstag FS .-
Männer und SDP .-Walter Gendarmen und
tschechische Beamte entwaffnet und an dem
Eisenbahnübergang bei Rixdorf den Spreng¬

stoff entfernt hatten , tras wenig später ein
Trupp Gendarmen aus Richtung Nixdorf in
Zeidler ein . Sudctcndeutsche Amtswalter
stellten sich ihnen entgegen , um mit ihnen zu
verhandeln . Während - er Auseinander¬
setzungen wurde aus das Stichwort eines
Gendarmen hin von den Tschechen das Feuer
eröffnet . Drei Sudetendeutsche waren infolge
schwerer Bauchschüsse sofort tot,  zwei wei¬
tere wurde » schwer verletzt, sie starben nach
ihrer Einlieferung im Krankenhaus in Rum¬
burg. Die Gendarmen , die in Zeidler die
Schüsse abgegeben hatten , zogen sich daun,
um der WNt der empörte » Bevölkerung zu
entgehen, in Richtung Wolfsberg zurück. Es
gelang jedoch, drei von ihnen festzunehmen
und nach Schlank» zu bringen.

Aeberfall rnik Handgranate«
zum Freitag wurde dieIn - er Riwht

Malthersdori a. d. Lausche aeleaene
m

Rübe¬

zahlbaude, die der Stützpunkt des Grenz¬
schutzes ist, von einem tschechischen Kom¬
mando der Staatsverteidigungswache mit
Handgranaten und Maschinengewehren
überfallen.  Da der deutsche Grenzschutz
in der Dunkelheit die Stärke des Gegners,
der die deutsche Grenze etwa 150 Meter weit
überschritten hatte , nicht abschätzen konnte,
verteidigte er sich in der Baude . Bei der
Verteidigung der Baude Wurden der deutsche
Zollbeamte Arno Lindner und ein sudeten¬
deutscher Flüchtling , der keine Papiere bei
sich trug und dessen Namen noch nicht er¬
mittelt ist, getötet.  Die Tschechen zogen
sich dann wieder auf tschechisches Gebiet zu¬
rück. Die Rübezahlbaude weist eine Fülle
von Einschüssen und zahlreiche Zerstörungen
auf.

Auf deutsches Gebiek übergekreken
An der Grenze bei Reu-Wilmsdorf am

Fuße des Reichensteiner Gebirges kam es am
Donnerstagabend zu einem schweren Feuer-
Lberfall der Hussiten. Die tschechische Zoll¬
wache hatte eine sechzigjährige Frau
fest genommen,  die die Grenze über¬
schreiten wollte, um dort ihren Sohn zu be¬
suchen, der sich rechtzeitig dem Zugriff der
tschechischen Soldateska entzogen hat . Auf
die Nachricht von dieser neuen Gewalttat zog
die Bevölkerung aus der Umgegend sofort
vor das Zollhaus und verlangte die Frei¬
lassung der alten Frau , um deren Leben und
Sicherheit man fürchtete. Plötzlich wurde
ohne jede Aufforderung von mehreren
Finanzbeamten auf die Sudetendeutschen ge¬
schaffen, von denen zwei schwer und mehrere
leicht verletzt wurden . Freikorpskämpfer er¬
widerten das Feuer . Sechs tschechische
Finanzbeamte zogen sich darauf gegen die
deutsche Grenze zurück, wo sie bei Uebertritt
sofort entwaffnet wurden.

Eisenbahnbrücke gesprengt
Der Eisenbahnverkehr auf - er reichsdeui-

schen Strecke von Zittau über Grottau nach
Reichenberg mußte in der letzten Nacht in¬
folge der von tschechischer Seite vorgenom-
menen Sprengung der Strecke bei
Grottau  eingestellt werden. Da die Grenze
nach den blutigen Vorgängen der letzte«
Nacht am Freitag gesperrt ist, konnte bisher
keine Klarheit über das Schicksal des reichs-
deutschen Eisenbahnpersonals an den wei¬
teren Stationen der Strecke geschossen
werden.

Bbschließenäe Besprechung in Soäesberg
Godesberg,  23 . September. Der bri¬

tische Premierminister Neville Chamber»
lain  traf Freitagabend 22.30 Uhr in Be¬
gleitung des britischen Botschafters Sir
Neville Henderson  und des CheA - es
Protokolls , Gesandten Frecheren von
Dörnberg,  im Rheinhotel Dreesen zu
ein« abschließenden Besprechung
mit dem Führer und Reichskanzler ein. Der
Führer  empfing mit dem Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop  sei¬
nen Gast am Eingang des Hotels und gelei¬
tete ihn in die im Parterre gelegene Halle.
Eine Ehrenwache der ss-Standarte Bran¬
denburg erwies dem britischen Premiermini¬
ster die Ehrenbezeigung.

Besprechungen Mbbenkrop — Henderson
Das Rheinstädtchen Godesberg bot sich

auch am zweiten Tage des großen politischen
Ereignisses in seinen Mauern in dem farben¬
frohen Glanz eines schönen Herbsttages dar.
Der hohe britische Gast und seine Mitarbei¬
ter empfingen in den wenigen Augenblicken
der Muse die schönsten Eindrücke der wun¬
dervollen Rheinlandschast. Zu Tausen¬
den  strömte die Bevölkerung  wieder
an das Rheinuser , um Wm britischen Staats¬

mann bei seiner Anfahrt zu begrüßen. Ihre
Erwartungen , den britischen Premiermini¬
ster zu sehen, wurden nicht erfüllt , da die
Besprechungen, die ursprünglich für 11.30
Uhr vereinbart waren , infolge der Präzisie¬
rung der beiderseitigen Standpunkte auf
einen späteren Zeitpunkt verschoben wurden.
Gegen 18 Uhr suchten der britische Botschaf¬
ter in Berlin , Sir Neville Henderson.
und der erste Begleiter des britischen Pre¬
mierministers , Sir Horace Wilson,  den
Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrvp  im Rheinhotel Dreesen auf . Die
längere Zefi mährchrde Aussprache diente der
weiteren Klâ 'lellfina der beiderseitigen
Standpunkte , wie sie am Vormittag bereits
auf schriftlichem Wege eingeleitet worden
waren.

Notrufe an Führer unä
Ehamberlain
„Helfe« Sie uns !"

Klingenthal,  23 . September . Die Not
der Sudetendeutschen ist nicht mehr zu er.
tragen , der heimtückische Ueberfall der Hus-
sitenhorden aus ihre Heimatorte hat sie auf
die äußerste Spitze getrieben. Ihren gequäl-
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ten Herzen machen sie Luft in Telegrammen
an den Führer  und an den englischen
Premierminister Chamberlai  n. So
haben die aus Graslitz vertriebenen Ein¬
wohner von Klingenthal aus an den eng¬
lischen Ministerpräsidenten nach Godesberg
folgendes Telegramm gerichtet:

„Die Bevölkerung der sudetendeutschen
Grenzstadt Graslitz bittet in höchster Not
gegen den bolschewistischenTerror und
gegen die Beschießung friedlicher Bevöl¬
kerung durch tschechische Tanks dringend
um Hilfe."
Für die Frauen der Stadt Graslitz hat

die Vorsitzende des dortigen Frauenvereins
an den Führer und an Chamberlain tele¬
graphiert:

„Frauen und Kinder von Graslitz in
höchster Not. Helfen Sie uns!"

Pariser Besorgnisse
Mißbehagen über Moskauer Provokations-

Politik
Lizenberickt cksr d>8 - ? re8se

gl. Paris , 24. September. Die französische
Oefsentlichkeit stellt mit Besorgnis fest, daß
sich die Wolken am Politischen Horizont wie¬
der sehr zusammengeballt haben. Sie hat
instinktiv begriffen, daß sich die Lage vor
allem durch die Moskauer Provokations-Poli¬
tik außerordentlich zugespitzt hat . Alan stellt
sich die Frage , ob die sich im bolschewistischen
Fahrwasser bewegende neue Prager Regie¬
rung es darauf abgesehen hat , durch ein
neues Attentat den europäischen Frieden zu
sabotieren . Die Nachricht von der wahr¬
scheinlichen Kündigung des sowjetrussisch¬
polnischen Nichtangriffspakt durch die Mos¬
kauer Regierung , falls Polnische Truppen die
tschecho-slowakische Grenze überschreiten soll¬
ten, hat in Paris eine Atmosphäre der 1l n-
ruhe und des Mißbehagens  erzeugt.
Dazu kommt noch, daß nach den Meldungen
der französischen Korrespondenten in War¬
schau die polnische Heeresleitung einige Divi¬
sionen an der slowakischen Grenze konzen¬
triert hat . Darin sieht man in Paris , wie
nicht anders zu erwarten war . ein großes
Gefahrenmoment . Der halbamtliche „Temvs"
verzeichnet ein Gerücht,  wonach Polen
die Absicht habe, das Bündnis mit
Frankreich zu lösen.

Ueber den .Rachefeldzug der tschechischen
Soldateska im sudetendeutsihen Gebier
bringt die Pariser Presse nur spärliche und
durchaus nicht den Tatsacheu ent¬
sprechende Meldung  e n. Sie kann
jedoch nicht umhin , die Wiederbeschung der
sudetendeutschen Gebiets durch tschechische
Truppen zuzugeben. Für das deutsche Be¬
dürfnis , die Sudetendeutschen vor dem
Mordterror der hussitischen Horden zu schüt¬
ze», hat die französische Presse nicht das ge¬
ringste Verständnis.

Londoner Mittmasuimn
Knmmunislnche

und faschistische Demonstrationen
Ikigenberiolit ä eX 8 - ? ror 8 s

eg. London, 24 September . Ter herzliche
Empfang , der Ministerpräsident Cham¬
berlain  in Godesberg zuteil wurde, wird
von den englischen Journalisten mit aus-
mhrlichen Berichten geschildert. Obwohl die
Zeitungen letzten Endes, was den Verlaus
der Godesberger Konferenz angeht, auf bloße
Kombinationen angewiesen sind, zeigen sie
sich nicht gerade sehr optimistisch. Man ist
scheinbar in London jetzt zu der Erkenntnis
gekommen, daß das Problem einer
neuen Grenzziehung  in der Tische-
cho-Slowakei sehr schwierig ist. Die Blätter
geben in ihren Leitaussätzen deutlich zum
Ausdruck, daß die ungarischen und
polnischen  Forderungen keineswegs zur
gleichen Zeit mit der Lösung der sudeten¬
deutschen Frage berücksichtigtwerden könn¬
ten. Die „Times " erklärt , daß die Ansprüche,
welche jetzt die Budapester und Warschauer
Regierungen stellen, zu einer späteren
Zeit  geprüft werden könnten. Es dürfe je¬
doch auf keinen Fall eine Gewaltlösung in
Frage kommen.

Chamberlains Politik wird im Gegensatz
zu den Methoden eines Churchills, der be¬
kanntlich dieser Tage zum Präventivkrieg
hetzte, als eine „Präventivdiplomatie " be¬
zeichnet. Die Oppositionspresse fährt in ihrer
Kampagne gegen den britischen Minister¬
präsidenten fort . Es fanden am Freitag in
London sogar Demonstra -tionszüge,
in denen in Sprechchören die Erhaltung der
Tschecho-Slowakei in ihrer jetzigen Form ge¬
fordert wurde.

„Keinen Krieg für die Tschechen!"
In den Abendstunden zogen durch die

Straßen Londons Tausende von briti¬
schen Schwarzhemden  mit Plakaten,
die Aufschriften trugen wie „Keinen Krieg
für die Tschechen!"? „Briten kämpfen nur
sür Großbritannien"rund „Schickt die Juden
in die Schützengräben!". Auch in Sprech-
chvren  wurden diese Forderungen laut.

Zlowakei für Autonomie
innerhalb Ungarn

Genf, 24. September. Der Slowakische Rat
teilt folgendes mit: Der Präsident des S lo -
wakischen  Rates . Jelicka. hat dem Gene¬
ralsekretär der Liga eine Denkschrift über¬
reicht, in der geheime Dokumente über die
Pariser Friedenskonferenz bekanntaeaeben

werden, aus denen sich ergibt , daß damals
zwischen der polnischen und der ungarischen
Regierung sowie den Führern des slowaki¬
schen Volkes ein Abkommen über die Auto¬
nomie der Slowaken und ihre Angliede -
rung an Ungarn  getroffen wurde . Die
slowakischen Ansprüche wurden damals von
dem kürzlich verstorbenen Führer der Slowa¬
kischen Volkspartei , Pater Hlinka,  in Paris
vertreten . Auf Betreiben Beneschs  bei den
Pariser Polizeibehörden wurde die slowakische
Delegation , zu der auch Jelicka gehörte, aus
Frankreich ausgewiesen.

Der damalige polnische Ministerpräsident
Padarewski  nahm sich der slowakischen
Sache au und auf seinen Rat überreichten
die Slowaken der Friedenskonferenz eine
Denkschrift, in der auf die Notwendigkeit
einer Volksabstimmung in der Slowakei hin¬
gewiesen wurde . Dieses Verlangen wurde
jedoch nicht berücksichtigt, was die polnische
Delegation veranlaßte , ihr Erstaunen dar¬
über ' auszudrücken, daß die Tschechen ohne
Volksabstimmung ganz Nordungarn erhiel¬
ten. während Polen um das kleinste Stück
Land Abstimmunqskämpse führen mußte.
Noch im Jahre 1920 kam auf Anregung
Pilsudskis und mit Unterstützung der pol¬
nischen Diplomatie eine Versöhnung
zwischen Slowaken und Ungarn
zustande.

Am 9. Januar 1920 wurde in Budapest
ein Geheimabkommen abgeschlossen, das die
nationale Besonderheit des slowakischen
Volkes und sein Recht auf Auto¬
nomie unter der Stephanskrone
anerkannte.  Tiefes Abkommen wurde
vom Neichsverweser Horthh selbst unterzeich¬
net. Bon jenem Tage an führte Hlinka im
Einvernehmen mit Jelicka den Kampf für
die Autonomie der Slowakei . Aus d;ciem
Grunde hat auch Hlinka vor seinem Tode
feinen Nachfolger auf die Fortsetznna des
Kampfes um die Autonomie der S ' - tvaksi
gemäß dem Budapester Geheimabkommen
vereidigt.

Der Brand greift umW
Rom, 23. September . „Ter Brand greift

um sich", so stellt die halbamtliche „Giornale
d'Jtalia " fest, „und man kann unmöglich an¬
nehmen, daß die Duldsamkeit der Negierun¬
gen von Berlin , Budapest und Warschau un.
begrenzt ist. Man hat zu viel Zeit verloren.
Noch immer sind die Ereignisse rascher als
die Lösungen, die sich, wenn sie kommen, auch
unzulänglich erweisen. Die mahnende Stimme
Italiens ist nicht gehört worden, und wieder
muß Europa die schweren Folgen tragen ."
Den anderen Gefahrenpunkt steht das Blatt
in der Versteifung,  die bei den Negie¬
rungen von Paris und auch London
gerade in dem Augenblick zu beobachten sei,
wo der unaufhaltsame Gang der Ereignisse ^
größte Elastizität und zeitgemäße Beweglich- I
keit in Haltung wie in Handlung erfordere. >
Offenkundig würden die Regierungen von

Paris und London von diesen wachsenden
inneren Umtrieben stark beeinflußt.

LWKWM-Wsr WikWaftsmor-!
Woher haben die Tschechen die Kanonen und

Tanks und Maschinengewehre, die sie gegen die
wehr- »nü waffenlosen Tudetsndeutschen ausfah-
ren ? Stand nicht der tschechische Tintenstaat schon
seit Jahren im Ruf, mehr oder weniger pleite
zu sein? Und trotzdem gab er für seine „Auf¬
rüstung " in den .letzten Jahren nicht weniger als
223/4 Milliarden Kronen aus ! Wie er das machte,
wie er sich als betrügerischer Bankerotteur auf¬
führte, wie er — echt demokratisch — die Sude-
tendcutschen zwang, die gegen sie selbst und alles
Deutsche geschmiedeten Waffen zu bezahlen, das
lesen Sie in Heft 18 der Mitteilungen der Kom¬
mission für Wirtschaftspolitik der NSDAP . „Die
w i r t s cha f t s P o l i t i s che Parole ." Diese
Zeitschrift, die aktuelle Informationen aus erster
Hand bringt und das parteiinterne Organ der
wirtschastspolitischen Truppe der Partei sit. er¬
scheint 14tügig im Umfang von 32 Seiten mit
aufschlußreichen Bildern und kostet halbjährlich
nur 1.80 RM. bei freier Zustellung durch die Post.
Bestellungen haben über die Eauwirtschastsberater
der NSDAP , zu erfolgen. .

Großer Rat im Kreml
Helsinki.  22 . September . Meldungen aus

Moskau besagen, daß sofort nach dem Eintreffen
der Nachricht über den Rücktritt der Regierung
Hodscha eine Sondertagung des Politbüros der
sowjetrussischen Kommunistenpartei und der
Komintern -Exekutive im Kreml einberufcn wurde.
Scheanow . Mitglied des Politbüros und Vorsit¬
zender des außenpolitischen Ausschusses des Ober¬
sten Rates der Sowjetunion erstattete Bericht
über die Lage. Weiter verlautet , Finkelstein sei
aus Genf nach Moskau beordert worden . Auch
Kriegskommissar Woroschilow und der Volks¬
kommissar des Innern , GPU . - Ches Ieschow,
die sich an der Westgrenze Sowjstrußlands aus¬
hielten . mutzten schleunigst im Flugzeug zurück¬
kehren.

Ernste Warnungen einer Belgrader Zeitung
Belgrad, 23. September. „Samouprava ",

dos Zentralorgan der Regierungspartei , ist
über die Machenschaften enipört. mit denen
man die Godesberger Zusammenkunft in
England und Frankreich zu stören verflicht.
Das Blatt bezeichnet Moskau als die
treibende Kraft , die die Völker
Europas in einen Krieg Hetzen
wolle.  Besonders bedenklich sei, daß sich
nunmehr in Frankreich die Marxisten ins

j Schlepptau Stalins begeben hätten , denn
ihre ganze Unterminierarbeit gegen Daladier

s untergrabe die Stabilität der Negierung und
treibe die schweren Komplikationen entgegen.
Ein weiteres schlechtes Zeichen seien die
Demonstrationen in den Straßen Prags , bei
denen Hochrufe auf die Rote Armee ausge¬
bracht und ein Zusammengehen mit Sowjet¬
rußland gefordert , wurde . Demgegenüber
dienten die Besprechungen des Führers mit
dem britischen Ministerpräsidenten dem
Zweck, die Welt vor einem Chaos zu retten.

vnmmäreiste Moskauer Frechheit
Polen weist unverschämte Zowjetärohung nachärücklichst zurück

Warschau,  23 . September. Der stell¬
vertretende Sowjettonunissar für Aeußeres,
Potemkin,  erklärte am Freitag dem pol¬
nischen Geschäftsträgerin Moskau, daß die
Sowjetregierung aus verschiedenen Quellen
Informationen erhielt, wonach polnische
Truppenteile an der P o l n i ch- t s ch echo¬
slowakischen  Grenze zusammengezogen
sind, um die gewaltsame Besetzung des tsche-
cho-slowakischen Gebietes dorzubereiten. Diese
Nachrichten seien bisher von der polnischen
Regierung unwidersprochengeblieben. Die
Räteregierung erwarte, daß dies unverzüg¬
lich erfolge. Wenn dies nicht geschehe und
wenn die Polnischen Truppen das Gebiet
der Tschecho-Slowakei besetzen sollten, dann
halte es die Räteregierung ihrerseits für
nötig, die polnische Regierung zu warnen
unter Hinweis darauf, daß auf Grund des
Artikels 2 des Nichtangriffspaktes aus dem
Jahre 1932 die Regierung der Sowjetunion
angesichts des erfolgten Angriffes genötigt
wäre, den erwähnten Pakt ohne Warnung
ru kündigen.

In Beantwortung hierauf ist der polnische
Geschäftsträgerin Moskau beauftragt wor¬
den zu erklären: 1. Die zum Schutze des
Staates notwendigen Maßnahmen gehen
lediglich die polnische Regierung etwas an,
die niemandem  gegenüber zu Erklärun¬
gen hierüber verpflichtet  ist. 2. Die pol¬
nische Regierung kennt die Pakte genau, die
sie geschlossen hat. Weiter erhielt der Polnische
Geschäftsträger den Auftrag, die Verwunde¬
rung der polnischen Regierung über diese De¬
marche zum Ausdruck zu bringen, da an der
polnisch-tschecho-slowakischen Grenze von Pol¬
nischer Seite keine besonderen Maßnahmen
erfolgt sind. *

Neben der andauernden frechen Her¬
ausforderung  der Tschechen hat sich
nunmehr würdig die Sowjetunion ge¬
stellt. Polen,  das bekanntlich seit langem
schon seine Gebietsansprüche  an die
Tschecho- Slowakei angemeldet hat — es
handelt sich um einen von Prag im Jahre
1920 geraubten Polnischen Gebietsteil — ist
in diesen Tagen wiederum mit energischen
Forderungen an Herrn Benesch herangetre¬
ten. Gleichzeitig hat Polen an der tschecho¬
slowakischen Grenze vorbeugende Siche-
tun gen getroffen

In diese rein polnisch-tschechische Ange¬
legenheit mischt sich nun die Moskauer Bol-
schewisten-Regierung , lediglich in der Absicht,
sich in die ernsthaften Gespräche der europäi¬
schen Großmächte einzumischen. Die polnische
Regierung hat aus diese dummdreiste
Herausforderung  aber sofort die
passenden Worte  gefunden und hat
den Moskauer Galajuden Litwinow-Finkel-
stein gebührend absahren  lassen. Für
die Sowjetunion wäre es sehr ratsam , ihre
unsauberen Finger  endgültig aus den
europäischen Geschehnissen fern zu halten,
sonst läuft sie Gefahr , iie ernstlich zu ver¬
brennen . Moskauer Bluff ist zu bil¬
lig und durchsichtig geworden.

in
Internationaler Landwirtschastslongretz

Vom 6. bis 12. Juni 1939 wird der 18. Inter¬
nationale Landwirtschafts-Kongreß in Dresden
abgehalten . Gleichzeitig findet vom 4. bis 11. Juni
in Leipzig  die 5. Neichsnährstandsausjtellung
statt.
Tag des Deutschen Rechts verlegt

Der für den 7. bis 9. Oktober vorgesehen ge¬
wesene Tag deS Deutschen Rechts in Leipzig
ist auf den 19., 2b. und 21. Mai 1939 verlegtworden.

Mussolini weiht Friedensaltar ein
18 Bataillone faschistischer Miliz und zahlreiche

Jungfaschisten-Abteilungen aus ganz Italien
war « ausmarschiert, als Mussolini am Freitag
zum' Abschluß deS 2000jährigen August-Gedenk-
jahreS die wiederhergestellte Ara Paris (Altar des
Friedens ) feierlich einweihre.
Nationale Erfolge an der Ebro-Front

An der Ebro-Front konnten die nationalen
Truppen am Freitag nach intensiver Vorbereitung
durch Artillerie und Luftwaüe weitere Stellungen
des Gegner? erobern. Die Zahl der Ueberlänferist sehr groß.

Sie Landeshauptstadt meldet
Im Alter von fast 86 Jahren starb Reichsbahn¬

oberbaurat i. R. Hermann Bischer.  Unter sei¬
ner Leitung sind in Württemberg zahlreiche Hoch¬
bauten . Empfangs -, Betriebs - und Dienstwohn-

Samstag, den 24. September Igzz
gebäude, Eisenbahnerstedlungen usw. entstanden,
u. a. sind die Empsangsgebäude der Bahnhöfem
Areudenstadt, Balingen und Feuerbach und die
große Eisenbahnersiedlung in Stuttgart -Prag.

Die aus Anlaß der Tagung deutscher Natur-
wrscher und Aerzte auf der Galerie der Gewerbe-
balle gebaute Ausstellung „Forschen unL.
veilen"  ist bei freiem Eintritt bis einschließlimSonntag geöffnet. ^

Neutintellling
des NE-ReiKskriegerbundes

Stuttgart , 23. Sept . In einer Anordnung
des Landesgebietsführers Südwest des NS..
Reichskriegerbundes, SA .-Brigadeführer von
Linden fels,  an die Kameradschaftsführer
heißt es:

Die ab 1. Oktober in Kraft tretende staatliche
Neueinteilung der Kreise hat auch eine Neu¬
einteilung bzw. eine Umgliederung der seit-
herigeu Kreisverbände zur Folge. In Weg.
fall  kommen sämtliche Bezirksverbände und
die nachstehenden Kreisverbände: Besigheim,
Blaubeuren , Brackenheim, Ellwangen, Gail-
dorf, Geislingen, Gerabronn , Herrenberg,
Kirchheim, Laupheim, Lentkirch, Marbach,
Maulbronn , Nagold, Neckarsulm, Neresheim,
'Neuenbürg, Oberndorf, Riedlingen, Rotten-
bnrg, Schorndorf, Spaichingen, Stuttgart-
Nord, Stuttgart -Süd , Stuttgart -West, Stutt-
gart-Bad Cannstatt , Stuttgart -Amt, Sulz,
Urach, Waldsee, Welzheim. Ferner wird aufge.
hoben der Kreisverband Hechingen, dessen Ka-
meradschaften in die neuen Kreisverbände Ba¬
lingen und Horb eingegliedert werden; der neue
Kreisverband Balingen erhält die Bezeichnung
„Kreisverband Balingen-Hechingen". Beste¬
ll e n b l e i b e n die in dein Krieger- und Sol¬
datenkalender 1939 veröffentlichten Kreisver-
bände, wobei bemerkt wird, daß die neuen stäat-
lichen Kreise — Stadtkreis Ulm und Landkreis
Ulm sowie Stadtkreis Heilbronn und Landkreis
Heilbronn je in einen Kreisverband Ulm bzw.
Heilbronn — zusammengesaßt, und daß ferner
Neckargartach und Sontheim nach Heilbronn
eingegliedert werden. Auch der Kreisverband
Tettnang bleibt bestehen, erhält aber den Na¬
men Friedrichshafen.

Ein Landwirtssohn schwer verunglückt
Wessingen (Hohenzollern), 23. September.

Ein aus Cchterdingen stammender L a st-
kraftwagen  mit Anhänger fuhr  mit
einer Geschwindigkeitvon etwa 50 Kilometer-
Stunden von hinten ans den mit vier Kühen
bespannten Tungwagen des Landwirts Adolf
Mayer  und schob das Fuhrwerk über zehn
Meter vor sich her. Dabei geriet der 15 Jahre
alte Sohn  Mayers unter die Tiere , so daß
er mit schweren inneren Verlet - >
znngen  ins Hechinger Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußte. Tie Schuld dürfte
den Fahrer des Lastkraftwagens treffen,
dessen Bremsen nicht in Ordnung
waren . Außerdem hatte der Landwirt , der
die hohe Geschwindigkeit des Lastwagens
bemerkte, dem Fahrer Haltezeichen gegeben.
Auch die Kühe erlitten Verletzungen.

Neckarsulm, 23. September. Als in dem
früheren Sägewerk Hespeler  ein
Schuppen abgebrochen werden sollte, stürzte
dieser unvermutet ein. Die Balken begruben
einen jungen Arbeiter  von auswärts'
unter sich. Der Bedauernswerte war sofort
tot. Die polizeiliche Untersuchung über die
Ursache des Unfalls ist im Gange?

Bad Friedrichshall-Jagstfeld, 23. Sept.
(G a st h a u s b r a n d.) Aus noch unaufge¬
klärte Weise brach im Dachstuhl des Gast¬
hauses zur „Sonne"  ein Brand aus,
dem trotz des sofortigen Eingreifens der
Feuerwehr der Dachstock zum Opfer siel. Der
Schaden durch Feuer und Löschwasser ist be¬
trächtlich.

Hohenmemmingen, Kr. Heidenh., 23. Sept.
(Kopfüber in die Jauchegrube .)
Hier wollte eine ältere Frau  einen ihr
entfallenen Gegenstand aus der Jauchegrube
herausfischen. Dabei verlor sie das Gleich,
gewicht und stürzte kopfüber in die Jauche¬
grube. Zum Glück wurde der Unfall beob¬
achtet, so datz es einigen Männern gelang,
die Frau aus ihrer mißlichen Lage zu be¬
freien.

Heidenheim, 23. Sept. (Eine Deichsel
schlug zur Seite .) Beim Ausladen
eines Möbelwagens  vom Eisenbahn,
wagen wurde die Deichsel zur Seite gezerrt.
Ein vierzigjähriger Arbeiter  der ausfüh-
renden Speditionsfirma wurde von der
Deichsel in die Seite getroffen. Mit lebens¬
gefährlichen inneren Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus verbracht.

O/rronr'Fc
Die Stadt Eßlingen  erstellt , nachdem sie

bisher 36 umgebaute und gemietete Heime der Hit¬
ler-Jugend zur Verfügung gestellt hat, im Stadt¬
teil Sulzgries , ein neues Hitler -Jugerid-Heim, bei
dem jetzt das Richtfest gefeiert werden konnte.

In Tischard  t , Kreis Nürtingen , ist zur Zeit
ein blühender Kirschbaum zu sehen.

*

Bad Wildbad  konnte als Erfolg der ver¬
längerten Herbstkurzeit den 20 000. Kurgast die¬
ses Jahres begrüßen: es wurde ihm eine Ehren¬
kurkarte überreicht.

Der 15jährige Hermann Rüb in Stetten
a. H.. Kreis Brackenheim, hackte sich beim Futter¬
machen mit einer Hvlzhober in die linke Hand: die
stark blutende Wunde wurde vom sofort ver¬
ständigten Arzt vernäht
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Nagold, den 24. September 1938

Ich Haffe die nichts bewundern , denn ich
habe mein Leben damit hingebracht , alles
zu bewundern . Goethe.

24. September : 1173 Georg von Frunds¬
berg  in Mindelheim geboren . Frundsberg be¬
fehligte gegen Herzog Ulrich von Württemberg
das Fußvolk des Schwäbischen Bundes . Im
Kriege gegen Franz I. führte er ein Heer
Karls V. Wesentlich trug er zum Sieg von Pa-
M (1525) bei und führte 1526 Karl von Bour¬
bon 12 000 Landsknechte zu. Er ist der Schöp¬
fer des deutschen Fußvolks , der Lands¬
knechte.

Veränderungen im Schuldienst
Der Kultminister hat versetzt an die Deutsche

Volksschule in Stuttgart : Klaiber in Eärtrin-
gen fKreis Herrenberg ) : Metzger in Grüntal,
Kreis Freudenstadt : Pfletschinger in Wittlens¬
weiler, Kreis Freudenstadt : Beck in Decken-
pfronn, Kreis Calw : Kleemann in Nufringen,
Kreis Herrenberg : Kleinhans in Ottenbronn,
Kreis Calw : Roos in Calmbach, Kr . Neuen¬
bürg: Stempfle in Gräfenhausen Kreis Neuen¬
bürg, Vögele in Kapfenhardt , Kreis Neuen¬
bürg: Weitbrecht in Baiersbronn , Kr . Freu-
benstadt.

Der Gendarmeriemeister Johannes Braun
in Birkenfeld tritt infolge Erreichung der Al¬
tersgrenze mit Ablauf des September in den
Ruhestand.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart
ist der Polizeiassistent Amman in Dornhan zum
Postverwalter daselbst ernannt worden.

KahLvSarrweihfel am 2. Oktober
Am 2. Oktober tritt der Winterfahrplan

<938/39 in Kraft Er gilt bis 14. Mai 1939.

Ehrentafel des Alters
Die ledige frühere Krankenpflegerin Pauline

Hafner,  Pfaffenstich , feiert heute in guter
Gesundheit ihren 82. Geburtstag . Wir wünschen
der Hochbetagten einen weiterhin erträglichen
Lebensabend.

SLi - LahB - ere«
Ein halbes Jahrhundert besteht nun der Ho¬

möopathische Verein.  Aus diesem An¬
laß findet morgen in der ..Traube " eine Feier
statt, zu der die Freunde der Homöopathie ge¬
wiß zahlreich erscheinen werden . — Vom Grün¬
dungsjahr 1888 ist u. a. bekannt , daß, nachdem
der bekannte Sekretär der Hahnemannia , Zöp-
pritz, im Gasthaus zum „Hirsch"  einen
Vortrag über die Entwicklung der Homöopathie
in Württemberg gehalten hatte , sich der homöo-
vathische Laienverein bildete . Der Anklang war
so groß in Nagold , daß eine Zeit lang der Ver¬
einsarzt des Homöopathischen Landesvereins da¬
mals jede Woche einmal zur Sprechstunde hier¬
her kam.

Vsvleihung dss GMetzabrs!«he«s
dev AL.

Der Reichsjugendführer hat dem Führer des
Bannes Schwarzwald (401) , Vannführer Theo
Riedt  und dem Führer des Jungbannes

Schwarzwald , Fähnleinführer Toni Elanzl
das Schießabzeichen der Hitlerjugend verliehen.

TvuMmiheater
„Musketier Meier III"

Ein Film , der alle Frontsoldaten begeistert,
läuft zurzeit im hiesigen Tonfilmtheater . Es
handelt sich nicht um ein gewöhnliches Lust¬
spiel, vielmehr zeigt der Film die verschiedenen
Typen von Frontsoldaten in ihren menschlichsten
Zügen und besonders den einen , den wir alle
kennen gelernt haben : Meier III . Denn in je¬
dem Regiment gab es einen verlorenen her¬
zensguten Jungen , der kein Vaterhaus und keine
Heimat mehr kannte , der froh war , draußen un¬
ter Kameraden zu leben, mit denen er durch die
Schicksalsgemeinschaft eng verbunden war . Die¬
ser Meier war wegen seiner Hilfsbereitschaft
und Ilneigennützigkeit überall sehr beliebt . Da
sorgt in unserem Film ein Kamerad dafür , daß

Wir beginnen am Montag mit dem Abdruck des
Romans:

Vogohl
von Hans Klingen st ein

In einer Privatbank Münchens wird ein¬
gebrochen. Die Polizei ist alarmiert . Wer ist
der Täter ? Warum hat er es getan ? Ein
ehemaliger schneidiger Fliegerleutnant , der
im Nebenberuf Privatdetektiv , vor alleni
aber der beste Freund seiner früheren
Kriegskameraden ist, zwei schöne Frauen,
eine aufregende Verfolgung eines Segel¬
flugzeuges , schließlich glückliches Ende im
Zeppelin - - unsere Leser werden , ob sie
wollen oder nicht, von den aktuellen , ge¬
heimnisvoll und spannand erzählten Er¬
eignissen gepackt werden.

5V. Militärdienstjubiläum des Fteiherrn
von Gültlingen

Berneck. Am heutigen 24. September kann
Oberstleutnant a. D. Friedrich von Gültlingen
und von Schlepegrell , Schloß Berneck, den Tag
begehen, an dem er vor 50 Jahren in die
Armee eingetreten ist. Nach erfolgreich durch¬
laufener Friedensdienstzeit im Eren .-Reg . 119,
Drag .-Reg. 20, Ulanen -Reg . 19 und Husaren-
Regiment 15 jWandsbeck) rückte der Jubilar
im August 1914 an der Spitze seiner Husaren-
Schwadron ins Feld . Im Verlaufe des Welt¬
krieges fand er Verwendung als erster Adju¬
tant der 80. Reserve.-Jnf .-Division , als Kom¬
mandeur des 2. Landw .-J .-R . 57 und des I./127,
mit dem er sich besonders am 30. Mai 1918 bei
der Wegnahme des Dorfes Champigny westlich
Reims auszeichnete. Kurz vor Kriegsende wurde
der Jubilar zum Kommandeur des Landw .-J .-R.
122 ernannt . Nach Beendigung des Krieges
nahm er seinen Wohnsitz in seiner alten Garni¬
son Wandsbeck, von wo aus er vor einigen Jah¬
ren in die Heimat zurückgekehrt ist. An dem
Ehrentage gedenken namentlich die Kriegerka¬
meraden des Jubilars.

Folgenschwere Tätlichkeiten wegen einer
gemeinsamen Scheuereinsahrt

Bösingen. Am Donnerstag früh ereignete sich
hier ein folgenschwerer Zwischenfall. Zwei Nach¬
barn , die eine Scheuereinfahrt gemeinsam haben,
gerieten deswegen in Wortwechsel, wobei es
zu Tätlichkeiten kam. Eine verheiratete Frau
schlug einen Vater von fünf unmündigen Kin¬
dern mit einer Gabel , so daß er mit einer
Kopfwunde bewußtlos liegen blieb . Der Be¬
dauernswerte trug eine schwere Gehirnerschütte¬
rung davon . Die genannte Frau hat wegen der
Scheuereinfahrt schon oft Streit gehabt.

Was ist besser, öfter Schuhe kaufen oder öfter
Erdal ? Kein Zweifel , öfter Erdal , zumal jetzt
bei dem noch billigeren Preis ! Die Schuhe hal-

- ten länger und bleiben länger schön, denn Erdal
! pflegt das Leder, es erhält länger seine Ge-
' schmeidigkeit und seine Wasserdichtigkeit und
/ hilft damit sparen.

er an Weihnachten ein Liebesgabenpaket erhält
von einem ihm ganz unbekannten Mädchen.
Und in Meier wird plötzlich ein Gefühl wach,
das ihm bis jetzt ganz fremd war : es ist doch
noch jemand auf der Welt , der an ihn deskt
und sich um ihn sorgt. Der ihm angetragene
Urlaub erhält Wert für ihn . Er weiß, wohin
er zu fahren hat . Und so findet Meier III eine
neue Heimat und ein neues Zuhause . In die¬
sem Film ist ein stiller Dank abgetragen an den
Meier III , den es an allen Fronten gab. Viele
lustige Episoden würzen den Film , der für un¬
sere Jugend ein Beweis ist, daß wirkliche Ka¬
meradschaft alles ersetzen und zu einem neuen
Lebensglück führen kann.

verhanälungen äes Amtsgerichts Nagolä
In der öffentlichen Sitzung des Amtsgerichts

Nagold in Strafsachen am Donnerstag , 22.
September ds. Is . kamen 3 Fälle mit 3 Ange¬
klagten, 9 Zeugen und 1 Verteidiger zur Ver¬
handlung, sowie ein nichtöffentlicher Iugendge-
richtsfall mit 5 Angeklagten , 8 Zeugen und 1
Verteidiger:

Freispruch
wegen Mangels an Beweis erfolgte in der
Strafsache gegen den ledigen Landwirt W. in
E., der beschuldigt wurde , einer Einberufung
zur Eenügung seiner Arbeitsverpflichtung vor¬
sätzlich nicht nachgekommen zu sein. Die Verneh¬
mung des Angeklagten und der Zeugen ergab,
daß der Beschuldigte eine Eingabe um Befrei¬
ung von seiner Arbeitsverpflichtung wegen drin¬
gender Erntearbeiten machte und einen Ersatz¬
mann stellte und daß kein böser Wille vorlag.

Die Staatsanwaltschaft stellte auf Grund die¬
ser Tatsachen eine Bestrafung in das Ermessen
des Gerichts, das , wie eingangs erwähnt , ent¬
schied unter Uebernahme der Kosten auf die
Staatskasse.

Fahrlässige Körperverletzung
wurde einem 33jährigen Personenkraftwagen¬
besitzer von N. vorgeworfen . Derselbe soll auf
der Straße Unterschwandorf —Haiterbach die
rechte Straßenseite nicht eingehalten haben und
habe daher den Sturz eines Motorradfahrers
in den Straßengraben verschuldet, der den Ge¬
stürzten 3 Wochen arbeitsunfähig machte. Der
Staatsanwalt , das Gericht, wie die Verteidigung
des Nebenklägers sahen in der Fahrweise des
Angeklagten ein Vergehen gegen die Reichs¬
straßenverkehrsordnung und damit auch ein
Verschulden der fahrlässigen Körperverletzung.
Beide Vergehen sind strafbar und werden mit
20 RM . oder 4 Tagen Haft bestraft . Die Ge¬
richtskosten und die dem Nebenkläger erwachse¬
nen Kosten hat der Angeklagte zu tragen.

Paßvergehen
wurde einem ungarischen Staatsangehörigen
zur Last gelegt, der 1935 aus dem deutschen
Reichsgebiet ausgewiesen worden und ohne Ein¬
reiseerlaubnis über die deutsch-französische Gren¬
ze zurückgekehrt worden war . Der Angeklagte
spricht schlecht deutsch, was die Vernehmung
einigermaßen erschwert. Der Staatsanwalt sieht
in der illegalen Einreise des Angeklagten ein
Paßvergehen und ein Vergehen gegen das Ge¬
setz der Reichsverweisung und beantragt 4 Wo¬
chen Gefängnis und Abschub nach Ungarn.

Das Gericht erkennt auf 14 Tage Gefängnis,
die durch die seit 20. August währende Haft als
verbüßt anzusehen sind, auf Landesverweisung
und Zuteilung der Gerichtskosten an den Bestraf¬
ten.

Vor dem Jugendgericht
erscheinen fünf Jugendliche aus einem Eäuort
des Bezirks angeklagt wegen Sittlichkeitsver¬
brechen. Die Burschen stehen heute im Alter
von 16- -18 Jahren und die Schandtaten liegen
etwa 2 Jahre zurück. Die Verhandlung ent¬
rollte ein trauriges Bild sittlicher Verkommen¬
heit.

Die Angeklagten räumten manches ein, such¬
ten sich aber zu entlasten.

Der Staatsanwalt beantragte Gefängnis¬
strafen von 3, 4, 6 und 8 -Monaten mit Abzug
der 21̂ monatlichen Untersuchungshaft und emp¬
fahl besondere Erziehungsmaßnahmen.

Das Gericht verurteilte zwei Angeklagte zu
5, einen zu 3 und zwei zu 2 Monaten , wovon
je 2 Monate als durch Untersuchungshaft ver¬
büßt zu gelten haben , mit Aufhebung der Strafe
bei Bewährungsfrist und Stellung unter Schutz-
Haft. Staatsanwalt und Angeklagte verzichten
im Voraus auf das Recht des Einspruches.

schwarzes Breit

?er1 « l-Xmter mtt
bet ee o tenOes eiilMe l lei »« »

NSDAP . Kreisleitung Calw
NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Am Dienstag , den 27. 9. 38 nachm. 14 Uhr

rindet für den gesamten Kreis Calw eine wich¬
tige Besprechung in Calw im Heim der NS .-Frauen¬
schaft (Postgäßle ) statt , an der nur die Orts¬
frauenschaftsleiterin teilnimmt . Im Verhinde¬
rungsfall ist eine geeignete Vertreterin zu schicken.
Die Abteilungsleiterinnen des Kreisstabs neh¬
men ebenfalls an der Besprechung teil.

Kreissrauenschaftsleiterin.

Das silberne Treudienstehrenzeichen
Langcrrbrand . Der Führer und Reichskanzler

hat dem dienstältesten Beamten des Forstamts,
dem Revierförster W. Deinmler - Waldrennach
in Anerkennung 25jähriger treuer Dienste das
silberne Treudienstehrenzeichen verliehen.

Dorsabend
Lieüelsberg . Zu einem Dorfabend versammel¬

ten sich zum Tag des deutschen Volkstums zum
ersten Male die Dorrqenossen in der Schule. Der
Lehrer zeigte schöne Lichtbilder , die einen Ueber-
blick über das Auslandsdeutschtum gaben.

Wespennest im Bett
Calmbach. Die Wespenplage ist in diesem

Jahr überaus groß. Man findet sehr viele Ne¬
ster dieser Insekten , und die Bienen müssen sich
wacker gegen die Honigräuber zur Wehr setzen.
Nun ist der schlaue Meister Reineke ein Feind
der Wespen : in einem Gewann wurden kürz¬
lich zwölf Nester gezählt , die er heimgesucht
hat . Ein Schwarm Wespen nistete sich im Gast¬
zimmer eines Hauses ausgerechnet im Bert ein
und baute sein Nest zwischen die Matratze und
das Deckbett. Mit Schwefeldämpfen wurde ihm
zu Leibe gegangen . Die befallenen Bettteile
mußten vernichtet werden , da eine Wiederher-

! stellung unmöglich war.
s Goldene Hochzeit

Calmbach. Die Eheleute Gottfried Haug , Holz-
j feiler , und Christine geb. Dürr feierten Gol-! dene Hochzeit.

s I
BdM .-Schaft 7

Die Septemberbeiträge sind sofort mit den
Spendepfennigen bei mir abzuliefern.

Schaftführerin.

Das deutsch-englische Schlußkommunique
Die Besprechungen in freundschaftlichemGeiste

beendet
Godesberg.  Die in freundschaftlichem Gei¬

ste gehaltenen Besprechungenzwischen dem Füh¬
rer und dem englischen Premierminister wur¬
de,, am Freitag mit der Ueberreichung eines

> deutschen Memorandums, das die endgültige
, deutsche Stellungnahme zur Lage im Sudeten¬

land enthält , beendet. Der englische Premier¬
minister hat es übernommen, dieses Memoran¬
dum der tschechoslowakischen Regierung zu über¬
mitteln.

: Mr. Chamberluin suchte Freitagabend in Be-
/ gleitung des englischen Botschafters in Berlin,
! Sir Neville Hendcrson, und Sir Horace Wilson
i den Führer und Reichskanzler in Anwesenheit
^ des Reichsministers des Auswärtigen auf, um

sich von ihm zu verabschieden. Der Führer sprach
: dem britischen Premierminister und der briti-
: schen Negierung aus diesem Anlaß seinen und
^ des deutschen Volkes aufrichtigen Dank aus für
, die Bemühungen zur Herbeiführung einer fried-
s lichen Lösung der sudetendeutschenFrage. Der
> britische Premierminister wird Samstag am srü-
s hen Vormittag Deutschland im Flugzeug ver-
, lassen, um sich nach England zurückzubegeben.

! 480 Todesopfer der Sturmfluten iu NSA.
! Fischerdörfer ins Meer gespült

! Neuyork,  23 . September . Erst setzt läßt
i sich das Ausmaß der schweren Sturmkata-
s strophe an der Ostküste der Vereinigten Staaten
s einigermaßen überblicken, nachdem die telcpho-
j Nischen und telegraphischen Verbindungen wie-
i derhergestellt worden sind. 460 T o t e sind bis-
! her gezählt worden, davon 230 allein im Staate
- Rhode Island , der am schwersten betroffen
i worden ist. Die Zahl der Vermißten  ist
i noch nicht abzuschätzen. Tausende von Verletz-
^ ten befinden sich in den Krankenhäusern,
s 'Ungeheure Not hat die Naturkatastrophe für
z weite Gebiete mit sich gebracht, denn die Hilfs-
j aktionen bleiben stecken, weil die Eisen¬

bahnverbindungen und Landstra¬
ßen unterbrochen  sind . Neue Gefahr
droht, da zahlreiche Flüsse der Neu-England-
staaten im abermaligen bedrohlichen Ansteigen
sind. Die Zahl der Obdachlosen erhöht sich
stündlich. Etwa 100 000 Mann sind von der
Bundesarbeitsbeschaffungsbehördc zu Nct-
tungsarbeiten eingesetzt. Im Staate Rhode
Island , der besonders industriereich ist, beläuft
sich der Sachschaden  nach einer Erklärung
des Gouverneurs allein auf rund 100 Mil¬
lionen  Dollar . Im Staate Massechusetts
sind verschiedene Fischerdörfer  durch die
Fluten ins Meergespült  worden.

»MM» Ol I)Wj« lIWMl!öI'
Prag.  Staatspräsident Dr. Benesch hat die

Mobilmachung der gesamten tschechisch-slowaki¬
schen Armee ungeordnet.

i Die Anordnung der Mobilmachung in der
Tschechei ist eine ganz ungeheuerliche Provoka-

: tion. Eben sind die deutsch-englischen Vespre-
! chungen in Godesberg beendet, da antwortet
: Benesch mit der Mobilmachung. Während auf

der einen Seite die Bemühungen der deutschen
und englischen Staatsmänner um die Befrie¬
dung in der Tschechei von aller Welt außer Mos¬
kau und seinen Freunden dankbar aufgenommen
wurden, steht in schreiendem Gegensatz dazu die
tschechische Mobilmachung. Benesch und die kriegs¬
lüsterne Tschechei laden eine ungeheure Schuld
aus sich.

Konrad Hnlein erläßt an das Sudetendeutsch¬
tum folgenden Aufruf:

Benesch hat in seinem Hasardspiel die letzte
Karte auf den Tisch geworfen. Er hat, gestützt,
«nf eine verfassungswidrige Militärregierung,
die allgemeine Mobilmachung verkündet. Ihr,
meine Volksgenossen in der Heimat, wißt, wo¬
rum cs geht. Kein Deutscher wird auf Deutsche
schießen, kein Magqare auf Magqare, kein Pole
aus Polen.

Benesch hat kein Recht, Euch zum furchtbaren
Brudermord zu zwingen. Seinem Mobilisieruugs-
Sefehl wird kein Deutscher Folge leisten. In
kurzer Zeit werdet Ihr frei sein!

Singen a. H., 23. September . (Im Ur¬
laub tödlich verunglückt .) Der in
den fünfziger Jahren stehende, seit rund drei.
Jahrzehnten in Len Maggi -Werken an-
gestellte Prokurist Georg Holz  wurde in
Oberstdorf, wo er seinen Urlaub verlebte,
als Fußgänger von einem La st kraft»
wagen überfahren  und sofort getötet.

1

Fußball
VfL. Nagold — FV . Althengstett

Nachdem sich der Sportverein Altensteig von
den Pflichtspielen zurückgezogen hat , har der
VfL. sein zweites Spiel ebenfalls in Nagold.
Der nächste Gegner ist der FV . Althengstett . Die
Eästemannschaft ist spielerisch den übrigen Kreis¬
klassengegnern ziemlich ebenbürtig und ist mehr
eine Platzmannschaft . Wenn man auch Altheng¬
stett in den letzten Jahren nicht mehr gesehen
hat , so darf man doch annehmen , daß Nagold
auch in diesem Spiel siegreich sein wird . Die
größere Spielerfahrung dürfte auch hier den
Ausschlag geben.

7kl.  kfunxku  su i»cir >î lrl<s7cm u«
bckon erlebt elis vielen 5sncker in oller külls cier iAusik orlsr in köckstsr Trennsekörke uns kok immer sie nötige kmpfongLsmpkincklickksit —
öis Konstruktion ist in Preis unri l.sistung ein iAorlrstsin in «isr Sesckickts rler kunskunktecknilr . kur Vkecksslstrom kiA 214,25 , kür 4listrom lllA 235,—

ZktkfUOIKky,- 0>k-0kV75cMWkl1KI/EK .MWtt >cS4 -E0kMSc >« Wkl7k'Ek - MkkUIEbl -vlkokMLLI -IkVVkllKIEe - .IklMMkiq .DE oMITCUkwci7käEk - 7klk7vimckbpVESktlTLCUkVVkl7»iUlI« evMkkUl >«cv4 .. 0Ik0kv7SOMWkt7KMI!«EI

^elekuaKvll - kerLIs la allen ? rei8laAen bei LKVVIbl VIsrkt8trss8e42 — Iselsk oa 585
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Aufstellung: Harr : Kachele, Stikel : Eauger,

Killinger, Schaaf; Renz, Schweikle, Hausch,
Waidelich, Rauser, H.

TB. Ebhausen VfL. Nagold
Ueber den Ausgang dieses Punktespiels kann

im Voraus kaum etwas gesagt werden, wenn
auch die letzte Begegnung knapp zu unseren
Gunsten ausgesallen ist. Nagold wird mit einer
Umstellung in der Aufstellung rechnen müssen,
da der Mittelläufer und Rechtsaußen nicht zur
Verfügung stehen.

Da Ebhausen auch eine Jugend stellt, gibts
für unseren Nachwuchs auch einen Kampf. Auf¬
stellung beider Mannschaften in der Spieler¬
sitzung in der „Krone".

Gestorbene: Martha Walz, geb. Brenner , 52 I .,
Walddorf / Regina Fischer, Seebronn/
Anna Maria Nonnenmacher, 72 I ., Ober¬
reich  e n b a ch.

Mrs ivrl7c/ ckas ?
Wetterbericht des RcickswetlerdiensteS

Ausaabeorl Stuttgart
Ausgcgebcn am 23. Scvt .<21.30 Ulir

Deutschland befindet sich zwischen einem
nordwestlich von Irland liegnden Sturm¬
tief einerseits und dem kräftigen russischen
Hochdruckgebiet andererseits . Dabei gelangen
jetzt von Süden her zeitweise feuchtere Lust¬
massen zu uns . die zu Wolkenluldung Anlatz

geben. Eine durchgreifende Verschlechterung
der Gesamtwetterlage ist noch nicht zu er¬
warten . doch wird cs durch die Erwärmung
bei der flachen Truckverteilung zu kleineren
Storungen der Schvnwetterlage kommen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg. Baden und Hohenzollern bis Samstag¬
abend: Heiter bis wolkig. Oertlich Gewitter-
bildungcn möglich. Warm . Vereinzelt Früh¬nebel.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg. Baden und Hohenzollern bis Sonntag¬
abend: Leicht unbeständig, im ganzen aber
freundlich.

Beilagen-Hinwcis
Dieser Ausgabe liegt eine Beilage der Staat¬

lichen Lo-rterie-Einnahme Qu ade,  Berlin-
Neukölln, Siegfriedstratze 27 bei, die wir un¬
seren Lesern zur Beachtung empfehlen.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagol»

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.

DA. vm . 38: 2812
Zur Zeit ist Preisliste Nr. , , jllti,

Unsere heutige Nummer umfaßt8 Seite»

6sr nsvsVsdsr-
öockoksn mit
kskkottsn Von.
lien.frsis Usksf-

vngv.LukrtsIIlmgövrcti
msm.l.o5tiug.ko!tsn>05v.uavsiblari!.

IMon Vleber, kltlingen 1/8.

LaueckM
MittkjMtWW

empfiehlt

Nero » » » » kssk

1802

Schöne

Mer -Zimmer-
Wohnung oder

il
in sonniger Lage für später

zu mieten gesucht.
Angebote find unter Nr .1785
an die Geschäftsstelle des
.Gesellschafters" zu richten.

2 mmiitl. Zl«Ml
-d.lickeW «Ng

in gutem Hause von allein¬
stehendem Beamten

zu miete«gesucht
Angebote unter Nr . 1797 an

den Gesellschafter.

Uebersichtskarte
der

Preis ^ 1.80
vorrätig bei

G.W. Zaiser,Buchhdlg.Nagold
Gut eingesührtes

- «vd
1782

Deutsches Rotes Kreuz

Sanitä
4

szug Nagold
Morgen Sonntag früh 8 Uhr
Antreten beim Gewerbe¬
schulhaus zum Geländedienst.

säwtliebsr Fabrikats, vom
Vsulsvbsu LIsiuswpküuAsr
Ln 35.—RA. bis rum Uoeb-
lsistuugsgsrät können 8is
babeu bsi zss

8M9 AI « » » » « »
NlsgolU , Dsleton 483

Repnrntnreu veräeu snsKkknbrt
nuä alte 6sräts umZ-sinusebt.

-z-SelivliIelllkiilli!-!-
tragen das seit mehr als
2V Jahren erprobte

8piMrds » 4
o. «. ?. S42 187

Kein Gummiband . ohne
Feder , oh» : Schenkel¬
riemen , trotzdem sehr zu¬
verlässig.
Mein Vertreter ist kosten¬
los zu sprechen (auch für
Frauen und Kinder)

am Aoukaz:, 26. 8ept . 1938 in
nsglliu.»olkl?08l. 11- 12  Ubr
Uiien8lvig.Sg8lual Krllaei' üsum

12 .30 — 13 .30 UNr
Dankschreiben : Ich trug 3 Jahre etn
Spranzband , das ich ledern Bruchletdenden
bestens empfehlen kann . Seit einem Jahr
brauche ich kein Band mehr zu tragen.

Wangen , Kr . Göppingen , l . Aug . IS38
A Gg. Hagmater , Land - und Gastwirt.
v «r Uridxl » nmt »Nelnig « Nerstestee -

»ervillkm^ rllur.llutei'troclien

Mache Güßmoft
für den eigenen Hausbe¬
darf, ohne Erhitzen

„..Mairar
Verkaufsstellen : 38
Stadt -Drogerte H . Hollaender
W. Letsche, Drogerie.

mit anliegender Wohnung
<3 Zimmer) auf I . oder 15.
Okl. d. Js . zu vermieten.
Zu erfragen bei

H. Stemmler. Wildberg,
Kirchstraße 271.

Wegzugshalber wird einelektr.Mft«
verkauft.Preis äußerst günstig

Nagold, Zellerstr. 71. 1801
Nagold

Meinen am Steinberg ge¬
legenen 1786

Wald
mit 35 Ar und 34jähr. Be¬
stand, angrenzend an Herrn
Gerber Sattler , setze dem
Verkauf aus.

Wilhelm Kapp

Lriekküllen
in rülsn Rurbsn rmä kr« s-
luAS», wit anä obllsRirwSll-
ärnok, lieksrt

«iieuui'licilereiü.!U.rsi8er .NMlU

tteissl'keis.8cdsiupfe^

vcogscis V/. bstscks , kisgoid

ist erprobt AeKSN"

LvttnAKv»
kreis L>1.2.90. ^potbeke ^axolck

.zile
Nscdrlcdtsn rusrrll"
Oes kenn nur ein llecüobesitrer
ssgen. bien ist eben ciurck einen
xuten Lmpksnger gleicb suk«lern
beulenden über alles Lescbeben in
cierV/elt: in regelinsbigen Obsten¬
den vird des bleueste öuribgegeben
kln Vancklag:
Vcr ein gutes, trennsicberes Oer'
rät ensckskken möchte,kommt rum
llundkunkbcreter und sogt, vss
ikm dsbeim vorgeiübrt verden
soll. 8ie können denn sn Ork uns
8teIIe mit 8icberkeit die richtige
l^ ebi trelken. Osbei bükt gerne

/<

/eeirterees».Bewahrt
bet

Magen-
a>Darm¬
katarrh s

gut rum blisctien mit IVein noa
krucAlsäkten

Sportplatz Hindenburgplatz
25. 9. 38

Fußballpflichtspiel

Beginn : 14.30 Uhr.

382

LorrMm -Tbeatev Ldasow
Samstag ab 20 Uhr, Sonntag 14 u. 20 Uhr

IN

Mrrskeüev Meier m
Ein lustiger Soldatenfilm, der lebendig und echt ist.
Beiprogramm und Wochenschau

/ ^ukpasssn,
«r svNmLvt Ilirei -Vl iisoliok
0sn Zcksäsn, ösn äsr sZalkisüsel äds
Karten Wassers snrlcktst, siebt man ers»
nack üitsrem Wascksn, Öls Wäscks vrirck
grau, Kart unä spröös, unä vsrüsrt - Ist
ost starkem Grads - ikrs sckveißsuissu.
gends ffäklgksit.
früksk-gab es kein H/Ilstsl dagegen, ksuts
bietet Kersil wirksamen Sckutr. persil
unterbindet beim Wascksn die scksdücken
8s !kab!sgsrllngsn des Wassers und er«
kükt dsdurck die tebensdausr lkrss
WLscksgutss. äs beißt nickt umsonst:

küikt nur gevsscken, nickt nur rein-
pettll -gepkleg «soü Wäsdis sein!

Eine gut erhaltene Herdwaschmaschine L,chme°zu7-L
kaufen bet Sennhsnn, ^Sünckringen , Bahnhofstr . — Mit der Maschine kann man
schnell und schonend die Wäsche in einem Arbeitsgang kochen und waschen. I77S

AI « » » » !»«
Anrktstr. 42.

kernruk 505.

Nagold
Suche für 1. oder 15. Okt.
fleißiges 1795

Wichen
für Küche und Haus

W. Gövl-erz. Linde.
Sonnige 8- bis 4-Zimmer-

Wohnung
mögt, mit W.-C. alsbald zu
.mieten gesucht.

Angeb. unter Nr . 1800 an den
.Gesellschafter*.

Als Verlobte grüßen

Äse Schütz
Alfred Weinstein

Weißendorf(Thür.)
24. Sept. 1938

Nagold

R Homöopathischer Verein

Z Wir laden unsere Mitglieder und
U Freunde der Homöopathie zur

I SO 3ahr -Feier
W in die „Traube - am Sonntag
D ein. Beginn 18 Ahr.

tlsprsn - u. Qsmsn-
Msnlslstoffs

6uts  Oiisütätsri

iVlocksrns H/Iustsremg
î ür sfisrbst  imcl Wiritsr

v . HVeilkrevIrl , MsUoIü
KsmmgZMwebsrsi 300

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag. 9.30 Uhr Predigt
(Gü.), KGD., 11 Uhr Christen¬
lehre (Sö.), 20 Uhr Erbauungs-
Stunde. Zselshausen: 8.45 Uhr
KGD., 9.15 Uhr Christenlehrgot¬
tesdienst.

Methodistentirche
Sonntag. 9.30 Uhr Predigt

(Vögele), 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 20 Uhr Predigt (Harr).
Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstde.
(Vögele).

Kath. Kirche
Sonntag. 8.30 Uhr Gottesdienst

Altensteig, 10 Uhr Nagold.

U M WWW!
Jubüslle,  Iwicu -kormut , 36 TVukn. KN. 1.45
aucli kür ksrdenktlm , I-icklstürlre 2,9, Comp.
VeiLcKI. mit 06kÜU8eUU8lö8UNA. KN . SV.—
-Vnruklung KN. 10.—, Ke8t 4 Nonul8rut6n.

1 «» 8 Ii n LT r L rrr LLI Sr
Hrr k ôlo Vvrstvr . I79S

Umgehungsstraße Nagold

Bauarbeiter
für sosort gesncht.

LN. MdU» L vr«.,
Baustelle Umgehungsstraße Nagold 3

Inlr3 .880-
V6r ^ LltUQ § 88t6ll6

Nie guten XedenverUiensl dielet , sn
seriösen , ksukm. gebiiüeten Herrn ru
vergeben.

Angebote unter Xr. 1796 sn Nie Oescdsktst . ä. LI.

IIK ükl

bei

in guten 1̂ 0108 KLI1 msn unverlierbar
ke8t in einem ge8ckmaokvoli6n

k ôlo
Oröüte ^ U8wskl in Preis¬
lagen von 60 ? fA. bi8 6 blk.

fotoecken , vveikeHnte, ^ Ibum8llt1e

6 . v̂ . - NÄGHv
Leaedten 8is wein Ledauksuster
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Bei äen Bataillonen äes Frieäens
Arbeiter sicher» die Grenze — Mit Dr. Le» durch die Wesilager

L ! - enberickt 6er diL - kre - se

ks. Köln, 22. Sept . Reichsorganisations-
lciler Dr . Lcy traf zu einem Besuch der West¬
lager auf dem Kölner Flughafen ein. Bon
hier begab er sich über Burg Vogelfang zu den
beim „Arbeitseinsatz West"  eingeteil¬
ten Bataillonen Schaffender aus dem ganzen
Reichsgebiet.

Letzte Spätsommerfonne lag auf den waldi¬
gen Höhen und beschien ein Bild friedlichen
Schaffens. Ab und zu tauchten Feldgraue auf,
die den Bauern bei der Einbringung des letz¬
ten Getreides halfen. Steil führte der Weg zur
Höhe ins Lager, dessen Insassen zum größten
Teil mit Hacke und Schippe an der Sicherung
der Heimat schafften. Eine sauber geführte
Küche, ordentliche Schlafrämne mit guten Bet¬
ten und fließendem Wasser und vor allem zu¬
friedene Gesichter überzeugten uns , daß die
De u t s che A r b e l t s s r o n t sich mit Erfolg
in die Westaktion eingeschaltet hat. Bon der
Küche bis zum Keller schaute sich Dr . Ley um.
Mit frohen Mienen lauschten die zur Spät-
fchicht rüstenden Arbeitskameradenseinen Wor¬
ten, beantworteten sie feine Fragen nach Hei¬
matort, Familie und eigenem Befinden. Ta
standen Berliner und Schlesier, Rheinländer
und Mitteldeutsche, Norddeutsche und Kamera¬
den aus Ostpreußen vor dem Leiter der DAF.
Ihr Händedruck war fest und zuversichtlich.
Und als sich Tr . Ley zum Abschied anschickte, da
drängten sie herbei und baten ihn zu einer
Gruppenaufnahme „Zur Erinnerung
an diese große Zeit".

DAF . schickk Liebesgaben
Weiter brauste die Kolonne der Wagen

durch die allmählich sich verfärbenden Wälder,
über die weiten Höhen zu einer der unzähligen
Arbeitsstellen. „. . . werdet Ihr gut betreut?",
fragt der Verantwortliche für die Sorgen und
Nöte der deutschen Schaffenden. „Seid Ihr zu¬
frieden, tut die DAF . ihre Pflicht?" Die Ant¬
worten kommen eindeutig und klar. Wenn
man das lautgesprochene„Ja " nicht gehört
hätte, dann würden einem die frohen Mienen
genug verraten haben. Weiter ging es zu
einem Gasthanssaal. In wenigen Wochen
wurde er in ein vorbildliches Lager
umgewandelt. Blumen zierten die blanken
Tische, an denen da und dort kleine Gruppen
beim Vesperbrot oder beim Lesen und Spiel
zufammensaßen. Liebesgaben, Schokolade und
Zigaretten waren Zeugen von der guten Be¬
treuung durch die DAF . In der Küche ließ sich
Dr. Ley eine Kostprobe reichen. Anerkennend
klopfte er dem Koch auf die Schulter. Dieser
wehrre den Dank ab und nannte die Sorge um
das leibliche Wohl der „Soldaten der Arbeit"
seine selbstverständliche Pflicht.

Frsn- ige Einsatzbereitschaft
Dann lag auch dieses Lager hinter uns und

es ging weiter durch die Schönheiten der Eifel
zu anderen Arbeitsstätten. Jede war ein Be¬
weis für die freudige Einsatzbereitschaft der
Westlagerinsasseu. „Am liebsten möchte jeder
12, 14 und 16 Stunden schaffen", so erklärte
einer der Aufsichtsführenden. Immer wieder
orten wir solche Worte der Anerkennung der
'ussichtsorgane, erlebten wir mit Dr . Ley B e-

vrisedesVertrauenszumFührer.
kein Wunsch blieb ohne Berücksichtigung, keine

Frage ohne Antwort . Tie letzten Unklarheiten
m der Urlaubsfrage sollen beseitigt werden,
'oweit sie überhaupt nicht schon durch das tat¬
kräftige Eingreifen der örtlichen Stellen der
Partei und der DAF . ausgeräumt wurden.
Dr . Ley im Gau Baden

Reichsleiter Dr . Ley ist auf seiner Besich¬
tigungsfahrt durch die Arbeitergemeinschafts,
lager im Westen des Reiches am Donners¬
tagabend in Karlsruhe eingetroffen. Dr . Ley
kam mit seiner Begleitung aus dem Gau
Saar -Pfalz , wo sich ihm am Nachmittag auch
-Generalinspektor Tr . Todt  angefchlosfen
hatte . Am Freitag wird Reichsleiter Dr . Ley
mehrere G e m e i n scha f t s l a g e r im Gau
Baden besuchen.

Erfolg äer motorisierten
Schulzahnpflege äer N5V.

2341 Schulkinder verdanken ihr in Württemberg
gesunde Zähne

Stuttgart , 22. September. In den Kreisen Reut¬
lingen , Rvttweil und Aalen (Härdtsfeld)
fahren seit einem Jahre die NS .-Schulzahnärzte
in die einzelnen Schulen ihres Bezirkes, um syste¬
matisch den Kamps gegen eine surchtbare Vvlks-
seuche, die Zahnfäule oder Zahnkaries, anfzuneh-
men. Leider ist cs nur allzuwenig bekannt, welche
verheerenden Folgen ein krankes Gebiß für den
Gesamtorganismus haben kann. Herz-, Leber- und
Nierenkrankheiten, Gelenkrheumatismus und an¬
deres sind nur zu oft die Folgen chronischer Zahn¬
krankheit. Darüber hinaus ist auch aus wehrpvli-
tischen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten ein
umfassender Abwehrkampf gegen alle Zahnkrank¬
heiten unbedingt dringend erforderlich.

In Zusammenarbeit mit der deutschen Zahn-
ärzteschast ist die motorisierte Schulzahnpflege der
NS .-Volkswohlfahrt geschaffen worden. In un¬
serem Heimatgau sind bis jetzt nacheinander ins¬
gesamt sechs solcher Stationen von der Reichswal-
tung der NS . - Volkswohlfahrt zum Einsatz ge¬
bracht worden. Immer zwei Stationen bilden eine
Abteilung und alle zusammen eine Gruppe, deren
Leitung in Reutlingen liegt. Die Politischen Lei¬
ter, die während des diesjährigen Reichspartei¬
tages in Nürnberg weilten, kennen die motori¬
sierte Schulzahnpflege der NSV . Württembergs
aus eigener Anschauung. Die Abteilung Reutlin¬
gen verlegte ihr Tätigkeitsgebiet während des
Reichsparteitages in das Zeltlager der Po¬
litischen Leiter  des Gaues Württemberg-
Hohenzollern nach Fürth und konnte sich dort
durchaus nicht über Mangel an Beschäftigung be¬
klagen, denn so mancher kranke Zahn begann,
wenn es im Zelt etwas kühl wurde, zu rumoren.

Durch die fahrbaren Zahnstationen der NSV.
wurden bis jetzt im ganzen Reich 770 871 Einzel¬
maßnahmen durchgeführt. Die sechs motorisierten
NSV .-Zahnstationen der Gruppe Württem¬
berg  haben bis jetzt 2341 Schulkindern -der Dorf¬
gemeinden der Kreise Reutlingen, Nottweil und
Aalen das Gebiß total saniert,  d . h. deren
sämtliche kranken Zähne zur Ausheilung gebracht.
Die kranken Zähne, deren vollkommene Zerstörung
eine Gefahr für den Gesamtorganismus darstell¬
ten, wurden entfernt.

Wie überall aber, so ist auch auf diesem Ge¬
biete die Vorbeugung  einer Gefahr besser,
weil sicherer und leichter, als die Beseitigung
schon vorhandener Schäden. Deshalb betrachtet es
die motorisierte Schulzahnpflege der NSV . mit

als ihre Hauptaufgabe, ausklärend  aus Kin¬
der und Eltern einzuwirken. Sie werden eindring¬
lich darüber unterrichtet, daß die Zahnkrankheiten
nur Folgen einer mangelnden oder fehlenden
Zahnpflege und einer falschen Ernährung sind.

Eine 42köpfige Verbrecher-
banäe gefaßt

Geheimnisvolle Einbrüche in Stuttgart
17 Juden unter den Hauptbanditen

Stuttgart , 22. September. Nach umfangreichen
Ermittlungen gelang der Berliner Kriminalpolizei
ein großer Schlag gegen das Berufsverbrechertum:
Die Beamten des Reichskriminalpolizeiamtes konn.
ten eine wohlorganisierte 42köpsige Verbrecher¬
bande ansheben, in der sich bezeichnenderweise
nicht weniger als 17 Juden  befanden.
Der Bande, in der Einbrecher, Hehler und Be¬
günstiger Hand in Hand arbeiteten, werden 153
Einbrüche zur Last gelegt, die in der Zeit von
1930 bis 1937 verübt wurden. Das Schuldkonto
ist vermutlich aber noch erheblich größer. Ins¬
gesamt wurden von den Banditen , die Einbruchs¬
fahrten durch ganz Deutschland organisierten,
Werte — wenigstens, soweit sie bis jetzt festgestellt
sind — von 225 000 Reichsmark erbeutet.

Wie wir von der Stuttgarter Kriminalpolizei
erfahren, führten diese Einbruchsfahrten der Ber¬
liner Verbrecherbande außer nach zahlreichen
anderen deutschen Großstädten auch nach Stutt¬
gart . Auf ihr Konto kommen vermutlich ver¬
schiedene Wohnungscinbriiche, die sich in den
Jahren 1931 und 1932 vornehmlich in der Viich-
senstratze, der Hölderlinstraße, der Bahnhof- und
Alexandcrstraße abgespielt haben und bis heute
nicht geklärt werden konnten.

Die eigentliche Einbrecherkolonne setzte sich, wie
die bisherigen Feststellungen ergaben, aus 15 Per¬
sonei, zusammen. Der Haupträdelssührer war der
36jührige Erich Boeschel aus Berlin . Zu seinen
unmittelbaren Helfern bei den Diebesfahrten ge¬
hörten sein 32 Jahre alter Bruder Ewald, der
40jährige Karl Kamolz, der gleichaltrige Reinhold
Franke und die Juden Süßkind, Fuks, Israel
Schapiro und Sigmund Zell. Neben diesen Ban¬
diten waren weitere acht Männer und Frauen an
den Einbrüchen selbst beteiligt. Die Anführer der
Hehlerkolonne waren der 48jährige Trödler und
Jude Jankiel Zellermayer und seine 53 Jahre alte
Frau Riska-Nuchla. Ihnen zur Seite standen der
52 Jahre alte Jude Paul Lipsstadt, der im Jahre
1936 bei dem Versuch, Schmucksachen im Werte
von 80 000 RM. ins Ausland zu schmuggeln, ge¬
faßt wurde und dafür zur Zeit eine mehrjährige
Zuchthausstrafe verbüßt, der wegen Konkursver-
brechcns ebenfalls im Zuchthaus befindliche 53jäh-
rige Karl Lindemann und der 50jährige Josef L.
Wegen Hehlerei, Begünstigung und Beihilfe sind
außerdem weitere 22 Personen verhaftet worden.

Die Berbrecherbande. die zu der größten
zählt, die die Berliner Kriminalgeschichte bisher
aufzuweisen hat, unternahm in eigenen Kraft¬
wagen Einbruchsfahrten in ganz Deutschland. In
der Hauptsache wurden Wohnungen heimgeiucht.
Die Diebe waren bei der Auswahl ihrer Beute
sehr wählerisch und pflegten nur wertvolle Gegen¬
stände, vor allem Edelmetalle, Schmncksachen,
Tafelsilber und Pelze mitzunehmen. Mit den ge¬
stohlenen Wertsachen fuhren sie sofort zu den
Hehlern. In dem Keller des festgenommenen
Josef L. in der Berliner Altstadt wurde in einem
Schmelzofen  das gestohlene Silberzeug sofort
umgegossen. An manchen Tagen waren es bis zu
80 Kilogramm Gold und Silber . Bor den einzel¬
nen Einbruchsfahrten hielt die Einbrecherbande
regelrechte Konferenzen ab. Als Treffpunkt galt
dabei die im Berliner Westen gelegene Wohnung
der Geliebten des Bandensührers Erich Boeschel.
Die Angehörigen der weitverzweigten Einbrecher¬
bande sind inzwischen bereits dem Richter zur
Vernehmung vorgeführt worden.

konraä Heilleins weg
poliNlcke ksnözlosls

Paroerrü Werr- ei Hanka
Eindeutiger denn je haben die Tschechen der

Welt heute ihre nationale „Eigenart " vor
Augen geführt. Wo gibt es noch ein zweites
Volk ln Europa , das in den Schicksalsstunden
seiner Geschichte eine ähnliche Engstirnigkeit
und Sturheit , Hinterhältigkeit und Verlogen¬
heit, Grausamkeit und Feigheit an den Tag ge¬
legt hätte? Wieder ziehen die Horden Ziskas
sengend und brennend, mordend und raubend
durch die böhmischen Lande. Der hussilische
Nationalgeist feiert schauerliche Urständ.

Wenn wir uns die Züge des tschechischen
Antlitzes, wie es sich in zwanzig Jahren ausge¬
prägt hat, vor Augen halten, ch erkennen wir
den Typ des Parvenüs , des gewalttätigen Em¬
porkömmlings, der seine angeborenen Minder¬
wertigkeitskomplexe durch anmaßende Brutali¬
tät und hochsahrende Unbelehrbarkeit ans¬
gleicht. Die tschechische Führungsschicht war
schon in den Zeiten der österreichisch-ungari¬
schen Monarchie der wild gewordene Kleinbür¬
ger ohne historische Erinnerung und ohne Ge¬
fühl für das Gewicht geschichtlicher Kräfte.

Rur in diesem geistigen Umkreis war es
möglich, daß ein fanatischer Tscheche namens
Wenzel Hanka auf den wahnwitzigen Gedanken
verfiel, ein alttschechisches Heldengedicht zu er¬
finden und es in der, lange Zeit leidenschaftlich
umstrittenen, Fälschung derKönigin-
h o f e r H a n d s chr i f t der Oeffentlichkeit als
Zeugnis alttschechischer Kultur vorzulegen.

Noch heute sind diese Handschriften im tsche¬
chischen Nationalmuseum ausgestellt. Eine
vom Staatsoberhaupt gebrandmarkte plumpe
Fälschung wird im gleichen Staat als natio¬
nales Heiligtum verehrt. Hier schlägt der Hang
zu Verfälschung der Wirklichkeit bereits um in
eine krankhafte Manie . Der Parvenü wird zum
Pathologischen Scharlatan , der dringendst unter
Kuratell zu stellen ist, soll er in seiner Umge¬
bung nicht weiter Schaden anrichten.

Billiger Hohn, Intrigen , verkappter Terror,
offener Haß und nun offener, blindwütiger Ter¬
ror , das waren die sich folgenden Gefühle und
Methoden, mit denen die Tschechenparteien und
ihre Führer der Person und dem Werk Konrad
Henleins vom ersten Augenblick an , da er in grö¬
ßerer Oeffentlichkeit wirkte, gegenübertraten. Vom
Hohn bis zum offenen, brutalen Haßausbruch, der
sich in dem berüchtigten Steckbrief gegen
Konrad  H e n l e in manifestiert. Es ist eine ein¬
zige Reihe der Unaufrichtigkeiten und getarnten
oder offenen Unterdrückung. Gerade in diesen
schwersten Tagen, die Konrad Henlcin durchlebt,
ist es gut, das Leben dieses unerschrockenen Kämp¬
fers für das Deutschtum zu skizzieren

Henlein als Soldat
Der kaum Achtzehnjährige meldet sich von der

Schulbank weg im Frühjahr 1916 als Kriegs¬
freiwilliger.  Er kommt zu der ruhmreichen
Truppe der K ai s e r j ü g e r. Nachdem er die Offi¬
ziersschule absolviert hatte, lernt er den Ernst und
die Gefährlichkeit des Gebirgskrieges mit voller
Wucht kennen. Er kämpft erst als Korporal und
dann als Fähnrich an der italienischen Front am
Col di Lana, im Gebiet der sieben Gemeinden und
am Monte Meletta. Immer ist er in den vorder¬
sten Gräben. Er wird durch mehrere Kriegsaus¬
zeichnungen geehrt. Im November 1917 gerät
Henlein schwer verwundet in italienische
K r i egs ge sa  n g e ns cha f t. Durch Tage kämpft
er im Spital von Verona mit dem Tode. Doch
sein sportgestählter Körper überwindet die schwere
Krise.

Im Gefangenenlager auf der Insel Asinara
kommt zum ersten Male seine Organisa¬
tionsbegabung  und die Gabe, Vertrauen zu
erringen , zur Geltung. Er studiert mit seinen
Schicksalsgenossen sremde Sprachen. Er führt
einen geregelten Turnbetrieb durch und organi¬
siert eine kleine Musikkapelle. So wird er für
seine Kameraden eine feste Stütze in dem hoff¬
nungslosen Einerlei der Gefangenschaft.

Eine traurige Heimkehr
Erst im August  1919 darf er in die Heimat

zurück. Es ist ein trauriger Empfang, der seiner
harrt . Er wird in der sudetendeutschenHeimat
mit dem tschechischen Gruß „Nazdar" empfangen.
Als die Tschechen merken, daß er ein Deutscher ist,
wird er einer peinlichen Leibesvisitation unter-

I morsen. Doch Henlein ist nicht der Mann , den
diese Abscheulichkeiten abschrecken und mutlos

I machen können. In Gablonz  findet er ein«
, Stellung als Bankbeamter.  Doch jede Mi-
! nute seiner freien Zeit gehört dem Reiche-
! nauer Turnverein.  Hier steht er eine
-- Aussicht, die sudetendeutsche Turnbewegung zu der

Basis einer sudetendeutschen Volksbewegung zu
machen.

Vom Turnverein zur SDP.
Die straffe Organisation des von ihm geführten

Turnvereins , seine Aufsätze in verschiedenenZeit¬
schriften, finden bald überall in deutschen Krei¬
sen immer stärkere Beachtung. 1925 wird er als
Turnlehrer  nach Asch berufen. 1928 rst er
bereits Verbandsturnwart . Als er fünf Jahre
später nach Saaz zu einem Turnfest ruft , folgen
ihm bereits 20 000 Turner und Turnerinnen.
Schon zwei Monate später ruft der große, athle¬
tisch gebaute Mann zur Gründung der „Suöeten-
deutschen Heimatfront " auf.

Noch spotten die Tschechen über das „Turnleh¬
rerlein " aus Asch. Doch ihnen vergeht der Spott,
als sich Zehn tau sende  für die Bewegung
Henleins begeistern. Schon bei den Wahlen 1935
drohen Masaryk und Benesch mit der Auflösung
der erstarkenden Bewegung. Sie muß ihren Na¬
men in „S u d e t e n d e u t s che Partei"  um-
andern , erringt aber trotz allen Terrors und aller
Unterdrückung einen sensationellen Sieg bei den
Wahlen, Aus dem Turnlehrer ist der Volks-
sührer  geworden
^ Mit Konzessionen und Ränken versuchen die
Tschechen, gegen ihn . und seine Gefolgschaft zu
arbeiten . Nichts nützt, nicht Zuckerbrot, n-cht
Peitsche. Die Bewegung wird immer gewaltiger.
Die separatistischen deutschen Parteien , die erst
versuchten, mit den Tschechen auszukotnmen, die
ihnen noch trauen , erleben ihre letzte Stund «, als
Adolf Hitler Oesterreich befreit. Nun ist Henlein
der unbestrittene Führer aller Sude¬
tendeutschen.  Sein Rus „Heim inS
Reich " hat die Tschechen zu letzten ierzwsif-
lungs- und Terrormaßnahinen verführt , die den
Ruhm und das Werk Henleins nur noch Heller
erstrahlen lassen.

Aus der Unterdrückung aber wird die Freiheit
geboren werden, dagegen hilft keine Tyrannei

Ivvb.

Nas gläserne Saus
Stuttgart , 22. September . Das „gläsern«

Haus ", das , wie berichtet, auf der gegen¬
wärtig in Frankfurt stattsindenden Deut¬
schen Bau - und Siedlungsausstellung all¬
gemeine Beachtung findet, steht auf dem
Ausstellungsstand der deutschen öffentlichen
Sparkassen und der mit ihnen verbundenen
öffentlichen Bausparkassen,  die da¬
mit für den vorsorglichen Abschluß eines
Bausparvertrags werben, der das Ansparen
des zum Bau eines eigenen Hauses benötig¬
ten Eigenkapitals erleichtert und dem Bau¬
sparer gleichzeitig den Anspruch auf eine
zweite Hypothek sichert.

^ Reutlingen , 22. September . (Finckhen-
I pokalder Stadtgeschenkt .) Auf der
! Sippentagung der Finckh, zu der sich 10S
i Sippenglieder aus ganz Deutschland und der

Schweiz eingefunden hatten , überreichte Dr.
! Ludwig F i n ckh ° Gaienhofen der Vater¬

stadt Reutlingen ein altes Familien-
e r b st ü ck. Es handelt sich um jenen
Finckheupokal, der im Jahre 1670 von Gold¬
schmied Paulus Baier in Nürnberg in Sil¬
ber getrieben und vergoldet wurde und der
sich seither vom Ahnherr Johann Jakob
Finckh zum Urenkel vererbte.

SI>nmrk-Mr>des„«ras zeeaella"
Friedrichshafen , 22. September . Das neue

Luftschiff „Gras Zeppelin" ist am Donners-
tag um 8.15 Uhr auf dem Flugplatz Löwen-
thal zu seiner dritten Werkstättenfahrt un¬
ter der Führung von Dr . Ecken er mit
Werksangehörigen und Mitgliedern der Ab¬
nahmekommission des Reichsluftsahrtmini-
steriums an Bord aufgestiegen. Das Luft¬
schiff traf , nachdem es um 10 Uhr Mün¬
chen  und um 12.50 Uhr die Grenze der Ost¬
mark überflogen hatte , wenige Minuten vor
15 Uhr über Wien  ein . Die Kunde von der
Ankunft des Luftriesen hatte sich wie ein
Lauffeuer in der Stadt verbreitet , und die
Bevölkerung eilte aus die Straßen und
Plätze, um das stolze Luftschiff zu bewun-
dern. Das Luftschiff zog bei gedrosselten Mo¬
toren und fast lautlosem Flug einen Bogen
über die Stadt und entfernte sich dann in
westlicher Richtung.

Um 19 Uhr kehrte „Graf Zeppelin" von
seiner Ostmarksahrt nach Friedrichshasen zu¬
rück. Die Landung  erfolgte trotz der in¬
zwischen eingetretenen Dunkelheit glatt und
ohne jeden Zwischenfall kurz von 19.30 Uhr.

Französische Frontkämpfer
am Bodensee

Friedrichshafen , 22. September . Am Don¬
nerstagvormittag traf auf dem Hafenbahn¬
hof eine Anzahl französischer Frontkämpfer
ein, die sich zur Zeit auf einer Deutschland¬
reise befinden. Sie wurden im Auftrag der
Gauwaltung der NSKOV . von Kreisamts-
leiter Puhlmann  begrüßt . Die Gäste be¬
sichtigten nach einem kurzen Rundgaug auf
der Uferstraße das Zeppelin - Museum,
wo sie zur Erinnerung eine silberne Zeppelin,
nadel erhielten. Nach zweistündigem Aufent¬
halt setzten sie ihre Reise mit dem Schiff
nach Konstanz fort.

Rücksichtslosigkeit aus der Landstraße
Verunglückter ohne Hilfe gelassen!

Wangen i. Allg., 22. September . Auf der
Straße Wangen — Lindau stürzte  bei
Hatzenweiler abends kurz nach 7 Uhr aus
bisher noch nicht geklärter Ursache der aus
Esseratsweiler (Achberg) stammende Reise¬
vertreter Mohring  mit seinem Leicht¬
motorrad . Ter Lenker eines Milch¬
fuhrwerks  fand den Verletzten, ließ
ihn jedoch liegen  und fuhr weiter zur
Sennerei . Lediglich einen daherkommenden
Radfahrer machte er aus den Verunglückten
aufmerksam. In der Zwischenzeit kam aus
Richtung Lindau ein Motorradfahrer
mit etwa 60 Kilometer Geschwindigkeitan¬
gefahren. Er bemerkte den auf der Straße
liegenden Verletzten zu spät und überfuhr
ihn. Mit schweren Verletzungen wurde Moh-
ring in das Krankenhaus nach Wangen ge¬
bracht, wo er am anderen Morgen starb.
Der Motorradfahrer , der von seinem Fahr¬
zeug geschleudert wurde , kam mit leichteren
Verletzungen davon.

Pforzheim, 22. September . (Verbreche»
gegen das Blutschutzgesetz .) Der
33jährige Gustav Daubenberger  in
Wilferdingen hatte sich mit einer Halb¬
jüdin  eingelassen . Sein Vorbringen , daß
ihm die jüdische Abstammung der Mutter
des Mädchens nicht bekannt gewesen sei.
wurde dadurch widerlegt, daß ihm bei der
ersten Vernehmung durch den Polizeibeam-
ten von seinem strafrechtlichen Verhalten
Kenntnis gegeben worden war . Trotzdem
verkehrte Daubenberger mit der Halbjüdin
weiter . Die Große Strafkammer verurteilte
ihn wegen seines Verbrechens gegen das
Blutschuhgeseetzunter Zubilligung mildern¬
der Umstände zu einem Jahr Gefängnis.

Das dreijährige Söhnchen der Familie Otto
Scholl in Massenbachhausen,  Kr . Bracken-
heim, verbrühte sich mit heißem Kaffee, der ihm
über das Bein lief, tödlich.

In letzter Zeit ist aus verschickten Teilen
Württembergs über daS Auftreten des Messing-
käferS berichtet worden. Nunmehr hat auch eine
Familie in Schwäb . Hall  den gefürchteten
Käfer in ihrer Wohnung festgestellt.
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ÄSA-Luftwaffenchef verunglückt
Los Angeles.  22. September. Generalmajor

Oscar Westoser. der 58jährige Chef der amerikani¬
schen Luftstreitkräste, kam am gestrigen Mittwoch
ums Leben, als sein Flugzeug kurz vor der Lan¬
dung auf dem Flugplatz von Los Angeles ad-
«türzte. Westoser sowie sein Pilot verbrannten
dabei. Augenzeugen berichten, daß der Motor
50 Meter über dem Boden und 300 Meter vom
Flugplatz entfernt plötzlich ausjetzte.

Van-lten plündern Eilgüterzug
Gangster-Methoden in Frankreich

Paris , 22. Sept. In der Nacht zum Don¬
nerstag haben Banditen in der Nähe von
Marseille bei der Station St . Barthelemy
einen bewaffneten Anschlag  auf den
Eilgüterzug Nizza—Paris unternommen . Bei
dem Ueberfall erhielt der Zugführer einen
Revolverschuß durch die rechte Hand. Tie
Räuber haben u. a. mehrere aus Belgisch-
Kongo kommende Kisten mit insgesamt 180
Kilogramm Feingold,  sowie zwei andere
.Kisten mit wertvollen Schmuckstücken
geraubt.

Der dreiste Raubüberfall spielte sich nach
dem Augenzeugenbericht des Heizers folgen¬
dermaßen ab: Einer der Banditen hatte sich
auf dem Abgangsbahnhof des Zuges in einem
Bremshäuschen  des Güterzuges ver¬
borgen  und an einer mit seinen Kompli¬
zen vereinbarten Stelle die Bremsen in
Tätigkeit gesetzt, dre den Zug auf kurzer
Strecke zum Halten brachten. Lokomotivfüh¬
rer , Heizer und Begleitpersonal des Zuges,
die ihre Posten verlassen hatten , um die Ur¬
sache für das überraschende Halten festzu-
stellen, sahen sich Plötzlich zehnbis zwöls
maskierten und mit Revolvern-
bewaffneten jungenLeuten  gegen¬
über , die sofort das Feuer  eröffneten . Der
Zugführer wurde dabei an der Hand verletzt.
Während ein Teil der Räuber das Zug-
Personal mit der Waffe in der Hand in
Schach hielt, machten sich die anderen an
die Ausplünderung des ersten
Güterwagens,  aus dem sie alle Gepäck¬
stücke und Kisten auf ein bereitstehendes Auto
schafften. Alle übrigen Wagen ließen sie un¬
berührt . Es scheint, daß sich in dem ausge¬
plünderten 'Wagen ein Koffer mit Geld oder
Wertgegenständen befand, auf den es die
Banditen besonders abgesehen hätten . Der
mit Raubgut vollbeladene Kraftwagen ver¬
schwand in eiliger Fahrt im Dunkel der
Nacht.

*

SK Welt in wenigen Zellen
Aus dem Schlaf aufgeschreckt

In Bad Oeynhausen wurden Bewohner
eines Hanfes, gegen das ein Lastzug gerast war,
durch stürzende Steine aus dem Schlaf geweckt.
Frösche stören den Verkehr

Bei Grenoble (Frankreich ) wurde ein Per¬
sonenzug durch Frösche zum Halten gebracht:
Tausende dieser Quaker hüpften über den Bahn¬
damm, überdeckten ihn in 100 Meter Länge und
machten die Schienen glitschig.
Entzauberter Orient

Die meisten dicken Frauen gibt es nach einer
soeben erschienenen Statistk im — Harem.
Und das nennt sich Schwergewichtsboxer

Der Schwergewichtsboxer Manfred Kraus in
Chlkago  beantragte die Scheidung seiner Ehe
wegen „Grausamkeit" seiner Frau , die ihn mit
Schlägen traktierte.
Reichsminister Seldte über Bauwirtfchaft

Auf der von der Deutschen Akademie für Bau¬
forschung in Frankfurt  a . M. veranstalteten
16. Tagung für wirtschaftliches Bauen sprach
Neichsarbeitsminister Seldte  über Staatsfüh¬
rung und Bauwirtschaft.

k?s!Ü,Llen6ef Ztuttzsri künkief sn
lmlali im Wasgenwald

Der Wasgenwald ist seit alten Zeiten als präch¬
tiges Jagdgelänbe bekannt. Willi Kipp hat in
einer Sendung , die wir am Sonntag , dem
2 5. September  um 18 Uhr hören, lustig«
Jagdlieder , heitere Jagdsprüche und humorvolle
Jagdgeschichten zufammengestellt, die uns zu
sonntäglicher Stunde ein farbiges Bild vom schö¬
nen WaSgenwald vermitteln.

Unsere Wände
Was hängen wir an die Wände unseres Wohn-

zimmers oder unserer Schlafstube? Ein Gemälde,
einen Farbendruck, die Photographien unserer
Lieben, oder vielleicht besser gar nichts? Zn die¬
sem vielumstrittenen Thema äußern sich in unse¬
rer Sendung am DienStag , 27 . Septem¬
ber  um 18 Uhr Mütter und Töchter. Darüber
hinaus geben Malerinnen , Graphikerinnen und
eine Jnuenarchilektin ihre sachverständigen Ur-teile ab.

Kammermusik
Nach der „Winterreise ' , in deren unvergäng¬

lichen Liedern Schuberts Todesahnungen ihren
Niederschlag gesunden haben, kam Schuberts
tebens- und sinnfrohe Natur noch einmal zum
Ausbruch. Dieser Zeit verdanken wir auch sein
lebensbejahendes Klaviertrio kls-Dur op. 100.
Der Reichssender Stuttgart bringt dieses Werk
am Dienstag , 27 . September  um
21.15 Uhr, ausgeführt vom Ellh-Ney-Trio.

Aus Spiel wird Ernst
In wechselvollen Szenen zeigt die Hörfolge

von Wilhelm Heydrich „AuS Spiel wird Ernst"
am Mittwoch , 28 . September  um
20.10 Uhr das Leben großer Männer vom frohen
Kinderspiel zum Ernst eines tatbewußtsn Da¬
seins. Am Anfang dieser Sendung steht ein Früh-
zewordener und Frühvollendeter : Wolfgang Ama¬
deus Mozart . Ein anderer Großer unterer k»!tu-
rellen Vergangenheit hat 50 Jahre gebraucht, bis

er seiner Berufung zugeiüht wurde : Heinrich
Schliemann , der Wisdererwecker Trojas und

^ Mykenes. Auch Otto Lilienthal , der pommerische: Landjunge, hat den Traum seiner Jugend ver¬
wirklicht und sich den Vögeln gleich in den gren¬
zenlosen Luftraum emporgesckpvungen.
Das war unser Sommer

In buntem Wechsel von sachlichen Berichten,
Kurzszenen. Liedern mit Musik vermittelt die
Hörfolge am Donnerstag . 29 . Septem¬
ber  um 18 Uhr, Eindrücke vom Ferienleden der
badischen Jungen und Mädel. Dabei wird die
ganze lebendige Vielfalt der von der Hitler-
Jugend organisierten Erholungsmöglichkeiten und
Leistungsproben während der Lommerferien
deutlich.

Der Bajazzo
Der zweite Abend der großen Opern-Sende-

folge des Reichssenders Stuttgart bringt Leon-
cavallos „Bajazzo" zur Wiedergabe am Frei¬
tag , 3 0. September  um 20.15 Uhr. Der
starke melodische Impuls und das reizvoll behan¬
delte Orchester, das im Wesentlichen als Stütze
des Gesangs dient, haben sie zu einem Lieblings,
werk auch aller Rundsunkhörer gemacht. Helge
Roswaenge, Trude Eipperle und Mathieu Ahlers-
meyer verkörpern die Hauptrollen , die musikali¬
sche Leitung hat Generalmusikdirektor Hans Nos-band.

In Sachen Herbst
Im Zeichen des ewigen Stirb ' und Werde, der

Lebensbejahung und Lebensfreude steht das ' hei¬
tere Funkspiel von Erwin Albrecht und Hans
Sattler , das der Reichssender Stuttgart am
Samstag , 1. Oktober  um 20.10 Uhr, bringt.
Die Handlung spielt in Petrus ' himmlischem Ver¬
handlungszimmer , von . wo sie nach einem ver¬
waisten Gartenlokal und einem Winzerfest als
irdischen Lokalterminen überwechselt. Zur Ver¬
handlung steht der Rechtsstreit gegen den Herbst,
den die Klägerin Sommer um der Vorherrschaft
aus Erden willen angestrengt hat.

Samstag , den 21. September 1838
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Ab 1. Oktober Zulassungszcichen für Anhänger
Der Reichsverkehrsminisisr weist in sinem Er-

laß daraus hin, daß am 1. Oktober die Zulassungs¬
pflicht auf die Anhänger von K r a s t f a h r-
zeugen  ausgedehnt wird . Alle nach dem
30. September erstmals in Betrieb gesetzten An¬
hänger sind zulassungspflichtig. Sie erhalten eine
Betriebserlaubnis und ein Zulassungszeichen. Die¬
ses Zulassungszeichen, das nicht zu verwechseln
ist mit dem hinten am Anhänger zu führenden
Kennzeichen, wird ähnlich dem bisherigen Fabrik¬
schild an der rechten Seite des Anhängers vorn
angebracht. Es besteht aus einer Schlüsselnummer
und der Nummer des Anhängerbrieses.

Fristverlängerung für Schlußzeichen
Der Reichsverkehrsminister hat für Kraftfahr¬

zeuge, die vor dem 1. Oktober zugelassen sind,
ebenso für Anhänger , die Frist für die Befolgung
der neuen Vorschriften über Schlußzeichen und
Bremslichter bis zum 1. Januar 1940 verlängert,
jedoch nicht für Rückstrahler.  Bei den¬
jenigen bis zum 1. Oktober zugelassenenPersonen¬
kraftwagen, die in serienmäßiger Ausführung be¬
reits zwei symmetrisch angebrachte Schlußlichter
mit einem Mindestabstand der leuchtenden Flächen
von 60 Zentimeter haben, kann auch über den
1. Januar 1940 hinaus von einer Anpassung der
Schlußlichter au die neuen Erfordernisse abgesehenwerden.

Beim Umzug Funkanschlüssemelden
Wegen Vergehens gegen das Gesetz über Fern¬

meldeanlagen stand ein Mann vor einem Schöf¬
fengericht. Er war in eine andere Wohnung ver¬
zogen. Gleich nach Einrichtung seiner neuen Woh¬
nung hatte er auch sein Rundfunkgerät angeschivs-
sen, ohne aber den Anschluß der Reichspost mit¬
zuteilen. Bereits nach kurzer Zeit hatte die
Reichspost den Schwarzhörer gesunden. Das Rund¬
funkgerät wurde sichergestellt. Obendrein erfolgte
eine Strafanzeige . Vor Gericht behauptete der An¬
geklagte, er habe den Apparat verschiedeneTage
ausprobieren wollen, ob der Empfang störungs¬
frei sei. Aber dieses „Ausprobieren " hat s>̂
einige Wochen hingezogen und kam ihm jetzt tem.
zu stehen. Er muß eine Geldstrafe  von 20 M.
zahlen. Außerdem wurde er den Apparat los.
denn das Gericht beschloß die Einziehung
des Geräts.

Pflicht zur Hilfeleistung auch bei tödlichen
Unfällen

Bekanntlich wird die Unterlassung von Hilfe¬
leistung gegenüber bei einem Verkehrsnnsall »er-

Oie Schlacht im Siebengebirge
Eine Erinnerung an eine der unsterblichen

Znm zweiten Male innerhalb von fünfzehn
Jahren richtete sich in diesen Tagen das Auge
Deutschlands auf die sieben Berge am deutschesten
aller Ströme ; zum zweiten Male gestaltete sich
dort deutsches Geschick! Und doch: wie ganz
anders,  wie sehr verwandelt ! Zwischen diesen
beiden Polen des 15. November 1923 und des
22. September 1938 drehte sich das Steuerrad der

s Geschichte.
> Wir kennen das Erbe Richelieus. Wir wissen.
! daß Frankreich nie ausgehört hat. seinen Erobe¬

rungswillen auf den Rhein zu richten. In hun-
s dertfältiger Abwandlung immer des gleichen The.

mas würde versucht, das Rheinland entweder zu
s überrennen und mit Waffengewalt zu nehmen
: oder aber den Partikularismus der Fürsten den

Separatismus  der westdeutschen Stämme
> für Zwecke französischer Hegemonie auszunutzen.

So war es kein Wunder, daß nach dem Weltkriege.
! als nicht alle maßlosen Annektionswünsche der
! Dritten französischen Republik in Erfüllung ge-
! gangen waren und als das Reich trotz Versailles
! nicht auseinanderbrach, die rheinischen S 0 n-
! derbündler  innige Unterstützung beim fran-
i zösischen Oberkommisfar für die Rheinlande, Mon-
s sieur Tirard , fanden.

i Der Spuk der Separatisten
i Nach dem blutigen Sonntag m Düffeldorf
' (30. September), an dem unter den Augen fran¬

zösischer Besatznngstrnppen deutsche Menschen von
aufgewiegeltem Separatistenmob ermordet wur¬
den, bildete' sich in Koblenz unter den Hochver¬
rätern Dorten und Matth es  die „Vor¬
läufige Regierung der Rheinischen Republik", die
schon am 26. Oktober von Frankreich anerkannt
wurde, obwohl ihre Macht ausschließlich aus be¬
zahlten Verbrechern und in — französischen Bajo¬
netten bestand.

Aber obwohl das ganze besetzte Gebiet außer
Reichweite der Berliner Regierung und der zen¬
tralen Gewalt lag, obwohl das deutsche Volk am
Rhein allenthalben von den Zwingburgen der

Großtaten deutschen Freiheitswillens
schmachvollen Besatzung alliierter Truppen be¬
herrscht wurde, bereitete man dem Spuk der Sepa¬
ratisten schon nach wenigen Wochen ein, furcht¬
bares Ende.  In Aachen, in der Eifel und im
Hunsrück, an der Mosel, wo der Bauernzug nach
Dittlich historisches Ereignis wurde und nicht zu¬
letzt im Siebengebirge wurde den Söldlingey
Frankreichs Paroli geboten.

Das Ende der „rheinischen Republik"
Die Schlacht im Siebengebirge, die vom 15. zum

16. November 1923 stattfand und von der uns
Heinz Steguweit in feinem Buch „Der Jüngling
im Feuerofen" eine atemberaubende Schilderung
übermittelte , gehört zu den unsterblichen Groß-
taten der deutschen Geschichte, Hier rotteten sich
unter den Augen der Besatzungsarmee deutsche
Bauern und Bürgel , deutsche Arbei¬
ter und Soldaten  zusammen , hier stellten
sie die bewaffneten Banden der Sonderbündler,
vier warf sich das deutsche Volk selbst in die
Bresche: in Strömen von Verräterblut wurde hier
die rheinische Republik ertränkt , ein Gottesgericht
wurde an denjenigen vollzogen, die es gewagt
hatten, die heiligen Rechte der Selbstbestimmung,
.°U'S Deutschtums, des Vaterlandes und der Frei-
yeit anzutasten.

Tie Schlacht im Sicbcngebirge bedeutete das
Ende der separatistischen Republik. Am 26. Novem¬
ber schon löste sich die ..vorläufige Regierung" in
Koblenz auf ; sie bildete dann die „Autonome
Negierung der pfälzischen Republik", bis auch sie,
obwohl unter dem Schutz des französischenGene¬
rals de Metz, in Pirmasens  unter den Fäusten
der dortigen Bürgerschaft erstickt, erdrosselt, ver¬
brannt und vernichtet  wurde.

Das alles geschah hier im lieblichen Nheintal.
Das Siebengebirge aber erzählt demjenigen, der
Ohren hat zu hören, das Hohelied der
Vaterlandsliebe und des Freiheits¬
willen  si es ist das gleiche, das im Sudeten¬
land gesungen wird.

Runa herum um äie Züäoslmark
Sndostareuzlandsahrt des Bannes 101

Fahrt und Ferien gehören zusammen. Es gibt
außer einem Lager nichts Schöneres, als auf
Fahrt zu gehen. Alte Volkslieder künden schon
von froher, zackiger Fahrt : „Auf du junger Wan¬
dersmann, jetzo kommt die Zeit heran, die Wan¬
derzeit, die bringt groß Freud' . . . " oder
„Heute wollen wir das Ränzlein schnüren, La¬
chen, Lust und Frohsinn mit hinein . . ." Ist
das Reiseziel ausgewählt, kann das Fahrtenpro-
gramm ausgestellt und alsbald verwirklichtwerden.

In diesem Jahr ist es vor allem die Südost¬
mark des Reiches, die im März dieses Jahres
mit dem Altreich endgültig zusammengeschweißt
wurde Führte der Bann 101 ..Schwarzwald"
bereits mehrere Fahrten nach Tirol und Salz¬
burg durch, so unternahm in der 2. Hälfte des
Augusts die Führerschaft des Bannes unter
Leitung des WS.-Stellenleiters des Bannes 401,
Kamerad Hummel,  eine Fahrt durch sämt¬
liche Gaue der ostmärkischen deutschen Heimat.
Die Fahrt wurde als Südostgrenzlandfahrt
durchgeführt: sie führte rund um das ganze
Land Oesterreich. Von den Eindrücken der 14-
tägigen Fahrt sollen nachfolgende Darstellungen
berichten.

Ueber Nürnberg nach Regensburg
Wir vertrauen uns der Reichsbahn an : sie

bringt uns bald von Calw weg, um uns über
Stuttgart in rascher Fahrt nach Nürnberg zu
verfrachten. Sie soll uns auch in den folgenden
Tagen das bequeme Reisemittel sein: allein in
der befreiten Ostmark führt uns die brave Ei¬
senbahn über 1500 Klm. durch das Land.

Vorerst sind wir jedoch in Nürnberg, der Stadt
der Reichsparteitage, die sich in diesen Tagen
anschickte, ihr Festkleid anznlegen. Man fühlt

sich schon heimisch in der alten Stadt , kennt
all die vielen romantischen Winkel, ihre Se¬
henswürdigkeiten - — und findet doch stets
etwas Neues: keine Gleichgültigkeitläßt einen
durch den stets stark pulsierenden Verkehr der
festlichen Stadt strolchen. Etwas über 2 Stunden
haben wir in Nürnberg Aufenthalt, dann rat¬
tert das schwarze Dampfroß in südöstlicher
Richtung, um uns in Regensdurg als Ziel des
ersten Tages anzumelden.

Regensburg ist eine der ältesten Städte des
Reiches. Das Nordtor des ehemaligen Römer¬
lagers Lsstra pegiNL— Porta praetoria — von
dem römischen Kaiser Marc Aurel 179 n. Ehr.
erbaut - ist der älteste Hochbau Deutschlands.
St . Peter , der prächtige gotische Dom ist im
Jahre 1240 begonnen worden. Ein gewaltiges
Stück deutscher Geschichte liegt in dieser
Stadt . In dem, im Rathaus befindlichen
Reichssaal tagte vom Jahre 1663 bis zur Auf¬
lösung des Heiligen römischen Reiches deutscher
Nation im Jahre 1806 der „immerwährende
Reichstag". Ehrfurchtsvoll schayen wir uns in
dem historischen Saal um, in dem fast über 2
Jahrhunderte über deutsches Schicksal entschie¬
den wurde. Wir sehen zerschlitzte alte Fahnen,
riesengroße Gobelins, den Baldachin, unter dem
die verschiedenen Herrscher des Reiche» ihre
Entscheidungen trafen. Im Banne unmittel¬
barsten Erlebens bewegter deutscher Geschichte
schaut jeder aus dem Fenster des berühmten
Kaisererkers, wo sich ehemals die Herrscher dem
Volke zeigten.

Wir besichtigen noch verschiedene historische
Räume, besehen die reichen Sammlungen alter
Münzen, Originalschreiben verbliechener deut¬
scher Kaiser, Luthers, Melanchthons usw., dann

vor allem die Folterkammer, die einzige in
Deutschland, die in Original auf dem gleichen
Grund und Boden erhalten ist, wo einst die
Durch hartes Richterwort Beschuldigten auf
grauenhafteste Weise gefoltert und abgeurteiltwurden.

Nach etwa zweistündiger Fahrt , vorüber an
der bekannten Walhalla, bringt uns die Bahn
nach der Dreiflüssestadt Passau, die mit ihren
vielen Kirchen— darunter der mächtige barocke
Dom mit der größten Kirchenorgel der Welt
— ein Juwel im punktvollen Städtekranz des
Reiches darstellt. Wuchtig erheben sich die bei¬
den Festen Oberhaus und Niederhans zwischen
Jlz und Donau, lieblich zu schauen das Jnn-
ufer mit südländischem Baustil, malerisch die
engen Gassen der Altstadt mit Schwibbögen.
Am Dreislugeck, wo sich Jlz , Inn und Donau
vereinen, um zusammen als mächtiger Fluß
in die jetzt reichsdeutsche Sndostmark zu strö¬
men, steht jeder Deutsche gebannt und schaut
das Zusammenströmender 3 Flüsse mit ihren
verschiedenartigen Farbtönen. Das Auge sieht
bewaldetes Gebirge, durch das sich die Donau
schnellt und den Blicken entschindet. Wir blicken
ins österreichischeLand, die älteste Ostmark des
Reiches und nunmehr jüngstes Bollwerk Groß¬
deutschlands. Keine Grenze trennt mehr — mor¬
gen werden wir dieses Land betreten

Donauwellen-
In Passau schiffen wir uns ein. Unser Plan:

aus der Donau Wellen bis Wien. Unsere Do¬
naufahrt geht zunächst bis Linz. Ein erheben¬
des Gefühl, auf der so vielbesungenen Donau
zu fahren! Friedlich schlängelt sie sich, oft in
mächtigen, imposanten Schlingen südostwärts.
Stets ist sie eingerahmt von dicht bewaldeten
Bergen, auf denen sich sagenumwobene Burgen
und Ruinen erheben. Weniger Dörfer am
schmalen Ufersaum — auch kein so fiebriger

Verkehr — als etwa an dem von ihr der Länge
nach an 2. Stelle verdrängten Rhein. Ernst ist
die Landschaft, geradezu feierlich. Spärlicher als
auf dem Rhein fahren die Schisse— auf dem
Top außer den deutschen Farben vorwiegend
die der Tschechei, Ungarns und Rumäniens —
doch die Zeit liegt nicht mehr fern, da sich ein
noch munterer Schiffsverkehr auf der Donau
abspielen wird, wenn einmal das großzügige
Anfbauprogramm des Führers verwirklicht ist,
Wien einen großen Hafen erhält und der ver¬
bindende Kanal Main—Donau fertiggestellt
ist u. a.

Nach Istündiger Dampferfahrt legt unser
Schiff in Linz an. Der Landschaftscharakter hat
sich inzwischen verändert : unsere Donau nimmt
unterhalb von Aschach aus ihren Lauf durch
ebenes Land. Bereits hat die Dämmerung den
Tag verdrängt : Linz, die Jngendstadt des Füh¬
rers , Oesterreichs drittgrößte Großstadt, empfängt
uns in gleißendem Lichtermeer. In dieser.Stadt
ging einst der Führer zur Schule, um nach l
Vierteljahrhundert als größter deutscher Staats¬
mann am 12. März dieses Jahres als Befreier
zurückzukehren und am 13. März ein Gesetz zu
verkünden, daß Oesterreich ein Land des Deut¬
schen Reiches ist und am 10. April ,eine freie
und geheime Volksabstimmung aller deutschen
Männer und Frauen Oesterreichs über die Wie¬
dervereinigung mit dem Deutschen Mich statt¬
findet. Vor dem Stadtrand , in Leonding, ruhen
die Eltern des großen Sohnes.

Wir können Linz nur flüchtig in nächtlicher
Beleuchtung ansehen: wenige Minuten später
rollt um die mitternächtliche Stunde der Zug
aus der Linzer Bahnhofshalle — — Wien zu.
Der launische Wettergott nötigt uns zur Aen-
derung des Fahrtenprogramms. Wir müssen
ans die weitere Donaufahrt nach Wien verzich¬
ten und damit auch auf die vielbeschriebene,
herrliche Wachau.

(Fortsetzung folgt).
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Ausschneiden ! Aufbewahren!

Habt ihr LMgerate für-enLuftfchutz?
Jedes Haus mutz für die Brandbekämpfung im

Luftschutz vorbereitet sein und mindestens über
einfache Luftschutzgeräte  verfügen:

1. Wassereimer  in möglichst großer Zahl;
2 Wasser faß  mit mindestens 100 Liter In¬

halt;
3. Feuer patsche  zum Ausschlagen von Flam¬

men und Bekämpfung schwer erreichbarer
Brandherde . Sie besteht aus einer Stange
mit einem Stück Tuch, das vor Gebrauch ins
Wasser eingetaucht wird;

4. Sandkiste  mit mindestens r/4 Kubikmeter
Sand oder Erde und einfacher Handschaufel
(z. B. Kohlenschaufel) ;

5. Schippen,  Spaten oder Schaufel;
6. Aexte  und Beile;
7. 8inrei § haken (Holzstange mit Stahl¬

haken);
8. Leine (lange , kräftige Wäscheleine).
Solche Geräte sind größtenteils in den Haus-

Haltungen  vorhanden oder können ohne be¬
sonders große Kosten hergestellt werden. Bei Auf¬
ruf des Luftschutzes müssen die Geräte nach den
Anweisungen des Luftschutzwartes im Treppen¬
haus  verteilt aufgestellt werden.

letzten Personen nach Z 330 a StGB , bestraft.
Zweifelhaft war es nisti, ob die Pflicht zur Hilfe-
leistung auch dann besteht, wenn ein Kraftfahrer
einen Verkehrsteilnehmer derart an - oder über¬
fahren hat, daß sofort der Tod eintrat . Dies hat
das Oberlandesgericht Kiel bejaht.  In seiner
Entscheidung vom 26. April 1938 (Ss . 6/38) geht
es davon aus , daß der Leiche, falls der Kraft¬
fahrer sie liegen läßt und davonfährt , die Gefahr
droht, nochmals überfahren und weiter verunstal¬
tet zu werden, so daß die Personenfeststellung
möglicherweise erschwert wird . Daß dieser Ge¬
fahr vorgebeugt wird , betrachtet das gesunde
Volksempsinden als Pflicht des Kraftfah¬
rers,  der das Ereignis herbeigesührt hat.

Ganzstahlkarosserie beim KdF -Wagen
Vielfach begegnet man Gerüchten, daß die Ka¬

rosserie des KdF.-Wagens aus einem Preßstosf
von Kunstharz oder ähnlichem Material herge-
stellt werden soll. Wie das Konstruktions¬
büro  Dr . Porsche - Stuttgart hierzu mitteilt,
wird der KdF.-Wagen in allen seinen Typen mit
einer Ganzstahlkarosserie gebaut, die größten An¬
sprüchen gerecht wird . Auch die Sitze im Wagen
find nicht, wie bisweilen vermutet wird , aus
Stahlrohr mit Ledergurten gefertigt, sondern sie
bestehen aus einer regulären , sehr danerbaften
Polsterung.

Neuerungen im Grpäckverkehr der Reichsbahn
Tie am 1. Oktober in Kraft tretende neue Eisen-

bahnverkehrsordnung bringt auch für den Reise¬
verkehr einige bemerkenswerte Neuerungen. Als
Reisegepäck  können nunmehr Gegenstände
aller Art, also auch Waren , aufgegeben werden,
sofern sie vorschriftsmäßig verpackt sind. Der all¬
gemeine E n t s chä d i g u n g s h ö ch st b e t r a g
für gänzlichen oder teilweise!! Verlust und für
Beschädigung ist*für Reisegepäck ebenso wie für
Güter, Expreßgüter und Tiere auf 100 NM. für
jedes fehlende Kilogramm des Rohgewichts der
Sendung festgesetzt worden. Diese Neuerung bringt
den Reisenden den Vorteil , daß auch im inner-

deutschen Verkehr Kostbarkeiten ohne jede Be¬
schränkung und ohne besondere Kennzeichnung im
Güter- und Gepäckverkehr angenvmmen werden.
Außerdem ist in der neuen Eisciibahnverkehrsord-
nung Vas Höchstgewicht der Traglasten,
Sie in die besonderen Abteile 3. Klasse „Für Rei¬
sen mit Traglasten " mitgenommen werden können,
von 50 aus 75 Kilogramm erhöht worden.

Polizeiliche Beobachtung eingeführten Viehs
Nach einer Verordnung des württembergischen

Innenministers werden zum Schutze gegen die
derzeitige besondere Seuchengefahr Rinder und
Schweine, die zu Nutz- und Zuchtzwecken aus ver¬
seuchten Ländern oder Regierungsbezirken nach
Württemberg eingesührt werden, künftig der poli¬
zeilichen Beobachtung unterstellt, und zwar N i n-
der auf die Dauer von fünf, Schweine  aus
die Dauer von 14 Tagen.

Wer Wrt mit Zum LMrLers?
Beim Erntedankfest am 2, Oktober steht wieder¬

um der Bückeberg im Niedersachsenland im Blick¬
feld aller Volksgenossen, gleich ob Bauer oder
Städter . Wenn an diesem Taae Millionen deut¬

scher Volksgenossen in Stadt und Land zum
Erntedankfest vereinigt sind, dann erwarten alle
den Höhepunkt, die große Rede unseres Führers.
Wer wollte hier nicht Zeuge dieser gewaltigen
Kundgebung auf dem Bückeberg sein? Um vielen
Bauern und Städtern unseres Gaues das einzig-
artige Erlebnis zu vermitteln , führt die Gaupro¬
pagandaleitung Württemberg - Hohenzollern ge¬
meinsam mit der RS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" einen Sonderzug  durch , der den
Teilnehmern zugleich ein Stück Deutschland zeigt.
Dieser Sonderzug verläßt Stuttgart am Samstag,
1. Oktober, gegen 18 Uhr, und trifft ui Emmer¬
thal am Bückeberg am Sonntagsrüh ein. Nach dem
gewaltigen Staatsakt auf dem Bückeberg fährt
der Sonderzug dann nach Bad Lippspringe wei¬
ter, wo die Quartiere bereitstehen. Tags daraus,
am Montag, 3. Oktober, wird eine ganztägig«
Omnibusfahrt durch das Weserbergland und den
Teutoburger Wald mit Besichtigung des Her¬
manndenkmals und der Porta Westfalica durchge¬
führt . Am darauffolgenden Tage, am Dienstag.
4. Oktober, fährt der Sonderzug zum deutschen
Rhein nach Koblenz; daselbst Stadtbesichtigung.
Die übrige Zeir steht den Teilnehmern zur freien
Verfügung. Am Mittwoch. 5. Oktober, geht die

Fahrt mit Dampfer nach Bingen und daraus mit
Sonderzug wieder nach Stuttgart.

Der Preis für diese erlebnisreiche Fahrt wurde
auf etwa 30 RM. festgesetzt und schließt folgendes
ein: die Fahrtkosten, die Uebernachtungen, di«
Omnibus - und di« Rheindampferfahrt , die Stadt-
desichtigung in Koblenz, Mittagessen und Abend¬
essen am 3. Oktober, di« Mittagessen am 4. Okto¬
ber in Koblenz und am 5. Oktober auf dem Rhein-
Sampser. Jeder sollte einmal auf dem Bückeberg
gewesen sein. Darum , Volksgenossen in Stadr
und Land, meldet euch sofort  ans eurer
KdF.-Kreisdienststelle für diese billige Fahrt-
zelegenheit an!

Slas wird Brot
Laglich lesen wir in den Zeitungen von

dem erschütternden Elend unserer sudeten-
deutschen Volksgenossen . Besonders groß ist
die Not der nordböhmischen Glasarbeiter.
Ihre Erzeugnisse waren einmal weltberühmt:
die kunstvollen Gläser durften in keinem An¬
denkenschrank unserer Großeltern fehlen . Der
Freundschaftsbecher  kommt zu uns
von unseren sudetendeutschen Glasmachern.
Er ist kein kitsch-überladenes Machwerk ; seine
einfache und edle Form entspricht der ge¬
wandelten Geisteshaltung des gesamten deut¬
schen Volkes . Ter doppelschwänzige böhmische
Löwe ist nicht das Wahrzeichen des tschechi¬
schen Staates , sondern das Zeichen der Zu¬
gehörigkeit Böhmens zum Deutschen Reich,
als Wappen dem Lande vom deutschen Kai¬
ser verliehen . Aber auf den eigentlichen Sinn
des Freundschaftsbechers macht uns das
Schriftband am Rande des Glases aufmerk¬
sam : „JhrgabtunsBrotingroßer
N 0 t ". Wir helfen den sudetendeutschen Glas¬
arbeitern , ohne ihnen ein Almosen zu geben.
Wir geben ihnen Arbeit und damit auch
Brot!

Der Becher wird durch die Landesgeschäfts¬
stelle des Volksbundes für oas
Deutschtum im Ausland  in Stutt¬
gart , Haus des Deutschtums , zum Preise von
8,50 NM . abgegeben.

j Sumov
! Was ist widersinnig?
! Der Oberkellner , der am Unterarm ein Ueber-
i Lein hat , der Oberleutnant eines Unterseeboo-

tss der aus einer Landzunge eine Seezunge
verspeist ; ein Mathematiker , der mit einer
Unbekannten nichts anzufangen weiß ; ein Graf,
der die Markise aufzieht und sogar ein Arzt,
dem man in der Sprechstunde Schweigegelder
anbietet . Wenn ein Vater ein Muttermal hat,
eine Mutter sich mit ihrer Tochter versöhnt,
ein Onkel seinen Neffen vernichtet und ein

! Verwandler mich unverwandt anblickt. Der
! Höhepunkt der Widersinnigkeit wird erreicht,
i wenn man einen Betrunkenen nicht für voll
! ansieht.i -
! Einer um ihr krankes Enkelkind besorgten
! Frau riet der Arzt , einen Einlauf zu machen.
§ Daraus gab die gute Alte zur Antwort:
! „Herr Doktor ! Mer machet aber für gewähir-
i !:ch Nudelsupp ."

Ks/c/kSLSFic/ss
Sonntag , 25. September 12 00
8,00 Sonntag -Friihkonzert
8.00 Wasserstandsmeldnngen,

Wetterbericht
„Rauer bür ' zu"
Gymnastik

8.30 Katholische Morgenfeier
9,00 „Tonntagmorgen ohne

Sorgen"
10,00 SR .-Moraenscicr
10.30 „trotze Weisen"
11.30 Mittaaskonzert
12.30 Märsche nnd Lieder
13,00 Kleines Kaoitel der 3eli
13,15 Mnsik am Mittag
14,00 Jür unsere Kinder

„Die gekochte Tante"
Kasnerlratschlägc für
Küche und Haus

14.30 „Mnsik znr Kasfeeitunbe"
15.30 sshoraesang
18,00 Mnsik am Sountasnach-

mittag
18,00 „H- i - li im Wasigen-

ivalh"
Hörfolge von Willi Ktpv

19,00 Svort am Sonntag
Dazwischen hören Sie
Tanzmusik

20,00 Nachrichten
20.10 „Wie es euch gefällt"

Sonutagabendunter-
haltnng

22,00 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.30 Nnterhaltnngs - und
Tanzmusik

24,00 Nachtkonzert

Montag , 26. September
5.45 Morqcnlicd

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gnmnastik 1

6,15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrtchten

6.30 ilrtihkorizert
8.00 Wasserstandsmeldnngen.

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gnmnastik 2

8.30 „Fröhliche MorgenmitKk"
9.30 Sendepause

10,00  Die Mär -a- n - - i' l-' - kin
11.30 Volksmusik nnd Bauern¬

kalender
Wetterbericht

12.30
13,00
13.15
14,00
16,00
17.00
18,00
18.30
19.00
20,00
20,10
22.00

22.30
24.00

Aus den Roth -Büchner-
Werken. Berlin -Temvel-
hof:
„Retriebsavoell der
Deutsche» Arbeitsfront"
Mittagskonzcrt
Zeitangabe , Nachrichten.
Wetterbericht
Mittagskonzcrt
Wettstreit der Instru¬
mente
Nachmittagskonzcrt
A»S alte » nnd «enen
Operetten
Nenes Schassen
Griff ins Hentc
Zur Unterhaltung
Nachrichten
„Stuttgart spielt ans!"
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Svartbericht
Nachtmusik und Tanz
Nachikon-ert
„Falstaff"
Over in 3 Akten von
Gtnsevve Verdi

Dienstag , 27. September
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik 1

6.15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten

6.30 Jri 'ihkonzert
8.00 Wasserstandsmeldnngen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gnmnastik 2

8.30 Morgenmusik
10,00 Auf Leben und Tod
11.30 Volksmusik und Banern»

kokender
Wetterbericht

12,00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14,00 Musikalisches Allerlei
16,00 Musik am Nachmittag
18.00 Uniere Wände

1, Die Mutter spricht
2, Die Jugend änhcrt sich
3, Und was sagen die

Künstlerinnen?
18.30 Griff ins Heute

19,00 Weber—Wagner
20.00 Nachrichten
20.10 Unterhaltnngs - und

Tanzmusik
21.15 Kammermusik
22,00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Unterhaltungskonzert
24,00 Nachtkoikzert

Mittwoch, 28. September
5.45 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

6.15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten

6.30 Jrcnt euch des Lebens
8.00 Wasserstandsmeldnngen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gnmnastik 2

8.30 Jroher Klang zur
Arbeitspanse

10.00 Nationalkicder der nar¬
rischen Völker

11.80 Volksmusik und Bauern¬
kalender
Wetterbericht

12.00 Mittagskouzert
13,00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetterbericht
1EX5 Mittaaskonzert

Deutsche «nd italienische
UnterhaltungÄnufik

14.00 ..gröbliches Allerlei"
16,00 Nachmittagskonzert
18,00 „75 JaSre kleines

Theater"
nnd „20 Jahre Schan-
sviele Baden -Raden"

18.30 Griff ins Heute
Politische Zeitnnasschau
des Drabtlole « Dienstes
Sans Jritzsche

19.00 Leo Schiitrcndors singt
19.15 „Bremsklötze weg!"
19.45 Jriedrich Hivvmau « spielt
20.00 Nachrichten
20.10 „Aus Spiel wird Ernst"

Eine Hörfolge um Wolf¬
gang Amadeus Mozart

21.00 Unterhaltungskonzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - nnd Sportbericht
22.30 Musik - ns Wie»
24.00 Nachtkonzert
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Klaus hatte sich eine Pfeife angezündet und Paffte
wild darauflos.

Aus der Bürgermeisterei kamen Major Grothe und
Leutnant Dierk.

Der Kompanie -Feldwebel kommandierte:
„Achtung ! Augen rechts !"
Er trat aus Leutnant Dierk zu und erstattete seine

Meldung . Dierk begab sich zum Major und legte
grüßend die Hand an den Helm:

„Kompanie marschbereit !"
Ter Major dankte und reichte Dierk die Hand:
„Alles Gute , Kamerad ! Gesundes Wiedersehen ! Und

nächstes Mal schieße ich wieder einen Hasen , den müssen
Sie dann aber mitessen ! Wissen Sie , um Ihren Koch
beneide ich Sie ! Der mutz mir dann den Hasen wieder
braten ! Ist eine Perle , der Mann !"

Der Major sah sich um.
„übrigens , wo ist denn der Nachfolger von meinem

Hasenbein ?"
„Landwehrmann Ummen !" rief Dierk . '
„Hier , Herr Leutnant !"
Klaus ließ rasch seine Pfeife in der Hosentasche ver¬

schwinden und setzte seine Beine in Trab . Dierk stellt«
ihn kurz dem Major vor und dieser befahl ihm , sich in
einer halben Stunde in seiner Wohnung zu melden.
Dann reichte er Dierk die Hand:

«Auf Wiedersehen und vergiß mich nicht !"

„Nie , Herr Leutnant !"
Noch ein Blick und Dierk wandte sich seiner Kompanie

zu.
„Angen geradeaus !" kommandierte er . „Umhängen !"
Lederzeug knarrte , Metall klirrte . Alles hängte die

Gewehre am Riemen über die rechte Schulter.
„In Gruppen rechts schwenkt — marsch !"
Genagelte Stiefel stampften dröhnend auf das Pflaster.
Die Kompanie schwenkte in Gruppenkolonne.
„Im Gleichschritt — marsch!"
Die Kompanie setzte sich in Bewegung.
„Marschkolonne !"
Die Gruppen zogen sich zusammen . Dierk eilte an die

Spitze der Kompanie . Die Hand an der Mütze , sah
der Major von der Treppe der Bürgermeisterei aus der
abmarschierenden Truppe nach.

*

Im Torweg bei den Mädels stand wieder Klaus und
passte aus seiner Pfeife dicke Wolken . Die Mädels
winkten mit Tüchern.

Stumm blickten die Einwohner des Städtchens den
Soldaten nach. Einige Kinder liefen eine Strecke mit
ihnen.

Ein Lied klang auf , erst zaghaft , dann kräftig:
„Ich hatt einen Kameraden,
einen bessern find 'st du nit!
Di : Trommel schlug zum Streite,
er ging an meiner Seite,
in gleichem Sch K und Tritt !"

Klaus fuhr sich an die Augenwinkel . Immer weiter !
entfernte sich di « Truppe . Unaufhaltsam marschierte sie. I

Die Truppe zog um eine Straßenecke und verschwand.
Die Sonne brach durch den Morgendunst - ihr Heller
Schein traf noch einmal das Ende des Zuges . Dann
war er fort.

Marie und Antje wandten sich und gingen schwer und
langsam mit gesenkten Blicken in den Hof . Klaus stand
noch lange und schaute dahin , wo die Truppe ver¬
schwunden war.

Er wollte sich freuen , aber das Herz war ihm in
dieser Stunde doch schwerer denn je.

*

Die Kompanie marschierte schon außerhalb des Städt¬
chens . Immer kleiner , immer ferner wurde es.

Hein griff in die Manteltasche und holte drei von
den Zigarren hervor , die ihm der Major als Belohnung
geschenkt hatte.

Er gab Franz und Ferdinand eine , und steckte sich
! selbst die dritte an.

Schweigend marschierten sie . Mechanisch setzten sie
Fuß vor Fuß . Jeder Schritt brachte sie der Front
näher.

Krächzend erhob sich aus einer Baumgruppe eine
Schar dunkler Krähen und flog davon . Wie ein Schatten
ging es über die Gesichter der Männer.

Aber dann erhellten sie sich wieder zu einem früh-
lichen Lächeln . Aus einer Ackerfurche erhob sich ein Hase
und hetzte in wilden Zickzacksprüngen querfeldein.

„Seht mal , guckt!" grinst « Hein Lammers . „D e ir
Etappenhasen holen wir uns das nächste Mal !"

Ende
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Die deutsche 5rau
Lin Weg der kluslese

llntcrsuclmog iw keicksduod der kinderreichen

Ueber die Notwendigkeit und den Zweck
der Auslese braucht heute nicht mehr ge¬
sprochen zu werden, um so mehr über die
Mittel und Wege  hierzu . Denn die
praktische Arbeit seit 1933 hat gezeigt, daß
mit Auslesemaßnahmen , die nur auf Ab¬
stammung und Erbgesundheit ausbauen,
noch nicht gedient ist. Auch das muß all-
gemein erkannt und von allen Deutschen be¬
griffen werden.

Wir streben eine Ausartung  unseres
Dolksbestandes an . Das erfordert die Aus¬
scheidung unerwünschter Erblinien auf der
einen Seite , fordert aber gleichzeitig auf der
anderen Seite einen starken Nachwuchs aus
den erwünschten Erblinien.  Er.
wünscht sind aber durchaus nicht alle Nach¬
kommen von deutschblütigen erbgesunden
Eltern , sondern zu diesen Voraussetzungen
treten noch weitere. Es hat sich gezeigt, daß
manche Elternpaare deutschblütig und erb¬
gesund sind, daß sie aber charakterlich un¬
tauglich sind, ein geordnetes Familienleben
zu führen und ihre Kinder zu ordentlichen
Menschen zu erziehen. Ja . daß es sehr viele
Asoziale Hibt, die zwar den Forderungen der
Artreinhert und Erbgesundheit im engeren
Sinn entsprechen, deren Nachwuchs aber
dennoch unerwünscht ist: denn Kinder solcher
Eltern können kein Nachwuchs im Sinne der
erstrebten Ausartung sein. Und wieder
andere Eltern , die auch charakterlich ein¬
wandfrei sind, schränken die Kinderzahl ein
und tragen deshalb nicht in ausreichen¬
dem Maße  zur Volkserhaltung , geschweige
denn zur Ausartung bei.

Somit können nur erb tüchtige (nicht
nur erbgesunde und deutschblütige) Ehe¬
paare Träger einer aufartenden Volks¬
erhaltung sein und diese nur , wenn sie
mindestens vier lebende Kinder,
haben und ein geordnetes Familien¬
leben  führen . Ties? Familien — und nur
diese — verdienen die Bezeichnung ..kinder¬
reich". Denn es ist kein Reichtum, weder
für die Eltern noch für das Volk, wenn noch
so viele, aber erbbelastete und untüchtige
Kinder heranwachsen.

Familien , in denen diese Voraussetzungen
nicht zutresfen, können mit ihren großen

kiselnkt kükr ! Karussell

Kinderzahlen nur als unerwünschte Groß-
familien  bezeichnet werden.

Um nun festzustcllen. welche Familien
kinderreich sind und welche nur Großfami¬
lien sind, hat der RDK. (Reichsbund der
Kinderreichen) unter Mitarbeit des Massen¬
politischen Amtes eine gründliche Prüfung
aller seiner Mitgliedsfamilien in Angriff
genommen, die sich auf Abstammung. Erb-
t ü cht i g ke i t und Familienführung er¬
streckt. Die einwandfrei befundenen Fami¬
lien erhalten das Ehrenbuch für die
kinderreiche Familie  und werden
damit als „kinderreich" im vollsten Sinne
anerkannt . Diese Auslefearbeit ist seit einem
Jahr in Gang und .wird noch zwei weitere
Jahre in Anspruch nehmen, denn nur ge¬
wissenhafte Gründlichkeit kann dem Zweck
genügen.

Die ersten klrbeitsmaiden in der Ostmark
60 Lager in diesem Jahr noch aufgebauk— Einsatz in allen Teilen «nserer Ostmark

In diesen Tagen schließt in der Reichsschule
des Reichsarbeitsdienstesfür die weibliche Ju¬
gend Finowfurt ein Lehrgang, der von beson¬
derer Wichtigkeit war . Zum erstenmal wurden
Führeranwärterinnen aus Oesterreich in einem
Lehrgang zusammengefaßt und auf ihre Auf¬
gaben vorbereitet. Diese 45 Führeranwärterin¬
nen waren auf Grund ihrer Vorbildung, ihrer
charakterlichen Eignung und ihrer früheren
politischen Tätigkeit einberufen. Sie sind aus¬
ersehen, die ersten Führerinnen des Arbeits¬
dienstes für die weibliche Jugend in Oesterreich
zu sein, damit gemäß dem Wunsche des Reichs¬
arbeitsführers die Lager in der Ostmark nach
Möglichkeit von Oesterreicherinnen geführt
werden.

Wenige Tage nach dem Anschluß Oesterreichs
setzte der Reichsarbeitsführer in Wien eine
Tagung an, die die Ausgabe hatte, den künf¬
tigen Aufbau des Arbeitsdienstes in Oesterreich
zu planen. Als er nach zwei Tagen Wien ver¬
ließ, begann die Arbeit eines in Eile zusam¬
mengerufenen Aufbaustabes, der sich aus Füh¬
rern und Führerinnen zusammensetzte, die,
größtenteils selbst Oesterreicher, schon im

Reichsarbeitsdienst
des Altreiches sich-
rend tätig gewesen
waren . Schon zum
I. Oktober sollte die
Arbeitsdienstpflicht

der männlichen Ju¬
gend einsetzen. Das
erforderte eine unge¬
heure organisato-
rische und technische
Arbeit, forderte vor
allem die Vorberei-
tung eines Führer,
und Unterführer¬
stabes. der imstande
war . die anfallenden
Arbeiten zu überneh-
men.

Dem Aufbaustab
des Arbeitsdienstes
kür die weibliche Ju-
gend war das Ziel
gesetzt: noch im Rech-
nungssahr 1938/39
6 0 Lager  aufzu-
bauen . Auch das er¬
forderte ungeheure Arbeit, mußte doch die
Zusammenarbeit mit den in Frage kom¬
menden Regierungs - und Dienststellen über¬
haupt erst m die Wege geleitet werden. In
Zusammenarbeit mit Bauernschaft und Ge¬
meinden mußten die Dörfer ausgesucht wer¬
den, in denen die Hilfe der Arbeitsmaiden
besonders notwendig erschien. War dieser
Arbeitseinsatz gefunden, überprüft und geneh¬

migt, dann mußte die Frage der Unterkunft
geklärt werden. Schöne, hygienisch einwand¬
freie und geräumige Lager für 40 Arbeitsmai-
den zu finden, war besonders in den ärmeren
Gebieten, die die Hilfe der Arbeitsmaiden be¬
sonders dringend brauchten, eine schwierige
Aufgabe.

Das erste Einsatzgebiet war das Wald-
viertel,  eine nur wenig fruchtbare Hoch¬
fläche mit rauhem Klima, deren einziger Reich¬
tum die unendlichen großen Wälder sind. Schon
am 1. Juli begannen drei Lager mit je 40
Arbeitsmaiden hier die Arbeit. Bis zum
1. Oktober werden es 11 Lager sein, die täglich
ihre Arbeitsmaiden in die kleinen, schmalen
Häuser der Waldbauern schicken, lieber 200
Arbeitsmaiden gehen dann zu den Frauen , die
jahrelang besonders unter dem wirtschaftlichen
und politischen Druck zu leiden hatten.

Auch in Südkärnten  arbeiten seit dem
1. Juli schon vier Lager, denn auch hier ist not¬
wendiges und wichtiges Einsatzgebiet. Südkärn¬
ten, das Land mit den vielen Seen und Alm¬
höhen, mit den Burgen und seinen stolzen

Bild : Ströber

werden noch im Lauf dieses Jahres die Arbeit
aufnehmen. In unwahrscheinlich kurzer Zeit
wird ;o der Wunsch des Reichsarbeitsführers
erfüllt sein, und ein Plan , der erst im April
an Schreibtisch und Landkarte festgelegt wurde,
wird schon acht Monate später seine Verwirk¬
lichung gefunden haben.

Dann werden in 60 Dörfern der Ostmark die
Fahnen des Arbeitsdienstes für die weibliche
Jugend frohe Tatkraft und Einsatzbereitschaft
künden. Dann werden die Arbeitsmaiden den
Bauern der Ostmark helfen, wieder mit zu¬
versichtlichem Vertrauen ihre Arbeit zu tun.
Und der Stolz aller Arbeitsmaiden der Ost¬
mark wird sein, am Aufbau eines deutschen
Landes mitzuhelfen, das unsägliche Leiden und
Sorgen tapfer überstanden hat.

6ertrud Txkries

Erfolge deutscher Krauen
Immer wieder beweist die Frau , daß sie zu

hohen Leistungen auf den verschiedensten Ge¬
bieten — sei es in der Kunst, im Handwerk
oder im Sport — fähig ist. So errangen in
dem vom Heimatwerk Sachsen veranstalteten
Roman - Wettbewerb,  der Romane mit
historischen oder zeitgebundenen Themen aus
dem sächsischen Lebensraum erbringen sollte,
zwei Frauen den dritten und vierten Preis:
Elli Schmidt-Graupner für den Neuberin-
Roman „Passion der Rebellen" und Frau
H. Kolse für den Roman „Barbara Uttmann ".

Im Wettbewerb der Photoamateure,
der diesjährigen großen Bundesausstellung,
die der Reichsbund Deutscher Amateur-Photo¬
graphen im September in Königsberg ver¬
anstaltete, erhielt in der Abteilung „Heimat-
Photographie" Frau Marie Bethke, Erfurt,
die Plakette der Stadt Königsberg und den
Ehrenpreis des Reichsministers für Volksauf¬
klärung und Propaganda.

Bei, der diesjährigen Ostpreußen¬
fahrt,  dem großen Leistungskampf der
Krafträder , Seitenwagenmaschinen, Sport-
und Gebrauchswagen, konnten trotz der
Schwere des Wettbewerbs auch die beiden
beteiligten Frauen die höchste Auszeichnung
dieses Kampfes, die „Goldene", erringen. Es
waren Christel Meinecke, Hannover, auf Hano¬
mag und Ilse Thouret auf DKW.-Rad.

Die Stilfrage im TRödeldau
Ueoer dieses wichtige Thema sprach auf der

jetzt in Berlin eröffneten zweiten Werbeschau
des deutschen Möbels Ministerialrat Dr . Hof.
mann vom Reichsministerium für Volksauf,
klärung und Propaganda . Der Möbelbau stehe
in der Mitte zwischen Architektur und Kunst-
gewerbe und habe so alle Schwankunden im
Stile mitgemacht. In dem übertriebenen
Schmuckbedürfnis der Vorkriegsjahre lag die
später erfolgende Revolution der „reinen Sach¬
lichkeit" immanent enthalten. Heute ist im
Möbelbau eine klarere Besinnung eingezogen:
Stilformen fremder Völker werden nur noch
da verwendet, wo sie von art - und blutsver-
wandten Nationen stammen; der Zweckgedanke
schließt eine anmutige Formgebung nicht aus.
Die harmonische Gestalt der Möbel solle die
Architektur im Raum weiterklingen lassen: die
Gestaltung des Jnnenraumes solle als Sym¬
bol der gesamten inneren Haltung des Men¬
schen gelten können.

Verachtet den Rettich nicht
Heute genießt man den Rettich, weil man

seine gesundheitlichen ..Zauberkräfte"
kennt und schätzt. Teils wird er in Scheiben
geschnitzelt, teils gerieben genossen oder als
..Rettichsaft", der gegen Wassersucht. Tuber-
kulose. Erkrankungen der Brustorgane , zur
Reinigung der Blase. Leber. Galle und der
Niere sich bewährt . Er löst die im Körper
stets vorhandenen Schlacken. Auch verschie-
dene Salze enthält der Rettich und begün-
stigt darum die Verdauung nicht unwesent¬
lich. Wer täglich Rettich genießt, wird kaum
an Nieren-. Blasen- oder Gallensteinen zu
leiden haben und wo sie sich bereits bildeten,
wirkt er steinlösend! Wer jedoch die volle
Heilkraft des Rettichs genießen will, der esse
ihn ohne Kochsalz und nur in geriebenem
Zustand : allenfalls setze man ihm etwas
Zucker oder Mayonnaise zu.

Neuer Badethermometer

Ovrerbreetilicti isi des neue Lsdekdsrmometer,
cts es sus ^ Minimum und Zelluloid bestskk , »Iso
bei seiner Herstellung kein 6Iss verwendet
wurde , kis wiegt nur 35 Orninin . iVuk wei' öer , init
sekwsrnen wittern versetiener 8kels von 7V Milli¬
meter Ouretiinssser ergeben sekwnrre Indien ein
leletit einprägssmes 8knlendild , des selbst sus
einiger Entkernung gut lesbar ist . ^ nkerdew
sind die Wärmegrads kür ksltdad , kinderdad
und Warmbad deutliek markiert.

Kantinenköchinnen werden lausend gesucht
Ein sehr aussichtsreicher Frauenberuf — Schulung durch die Deutsche Arbeitsfront

Oer praktiscke 1 u n>a t e n s e k » e i d e r rerlegl mit wenigen 8ekoitten
die roinnten in gleiekmäkig starke , saubere 8ckeiden . Bild : Bavaria

Menschen wird zum Erlebnis werden für alle
Arbeitsmaiden, die dort Dienst tun dürfen.
Auch hier werden noch im Lauf dieses Jahres
die Arbeitsmaiden in sieben weitere Gemeinde»
Einzug halten.

Für das obere Donaugebier  sind
fünf Lager, für Salzburg  neun , für
Tirol  sieben und die Steiermark  acht
Lager geplant Sie alle, insgesamt 60 Lager,

Heute hat das Amt „Schönheit der Arbeit"
die Parole verkündet: „Jedem Arbeiter sein
warmes Mittagessen in der Werkskantine!"
Schon sind 1400 Betriebe diesem Ruf gefolgt.
An sauberen Tischen essen bereits Hunderttau¬
sende von Arbeitern behaglich zu Mittag . Noch
viel mehr warten darauf, daß auch in ihrem
Betrieb demnächst eine Kantine eingerichtet
wird.

Solch eine Werkskantine ist nicht denkbar
ohne eine tüchtige Köchin. Einstweilen fehlt es
an geschulten Arbeitskräften. Hier finden tüch¬
tige Wirtschafterinnen eine lohnende Arbeit,
und Tausenden von Hausgehilfinnen eröffnet
sich eine n e u e B e r u f s - u n d Aufstiegs¬
möglichkeit.

Es ist gar nicht so einfach, eine Kantine zu
führen. Der Arbeiter, der Angestellte möchte
so zu Mittag essen, wie er es zu Hause gern
hat, also: Suppe , Fleisch, Gemüse, Kartoffeln,
und alles nett und sauber heroerichtet. Wenn
auch das Essen aus großen Kesseln kommt;
eine Mafsenabfütterung darf es nicht sein! Gut
und abwechslungsreich soll der Tisch bestellt
werden. Trotzdem muß er sich dem kleinen Geld,
beutel der Tischgäste anpasien. Im allgemeinen
bezcchlt der Arbeiter für fein Mittagessen den

Gegenwert von dreiviertel Arbeitsstunden,
60 Rpf. etwa. Dazu will er sein Essen flink
und pünktlich haben; denn die Mittagspause ist
kurz, und die Arbeit wartet.

Unsere Kantinenköchin muß sich vor allem
aufs Einkäufen verstehen. Gerade weil sie so
große Mengen von Lebensmitteln verbraucht,
muß sie sich der Marktlage  anpassen und
stets das aus den Tisch bringen, was die Jah¬
reszeit liefert.

Wie ist nun die Ausbildung  zu diesem
Beruf ? Was wird verlangt? Einmal ein Min¬
destalter von dreißig Jahren . Weiter muß eine
Haushaltpraxis von zehn bis zwölf Jahren
nachgewiesen werden. Mindestens drei Jahre
lang mutz die künftige Kantinenköchin selb¬
ständig einen Hausyalt geleitet haben. Hak sie
die Hausgehilfinnenprüfung abgelegt, so genü¬
gen acht Jahre Praxis.

Wer glaubt, daß er das Zeug zur Kantinen¬
köchin hat, meldet sich bei der D A F ., Fach-
gruppe Hausgehilfinnen.  Von dort
aus kverden die Anwärterinnen besonderen
Schulungskursen zugewiesen. So ein Kursus
findet in der Werkskantine statt. Die künftigen
Köchinnen lernen hier alles, was zum Beruf
gehört.
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